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Tierschutz und PolKswirtschast.
?. Die Tierschutzvereine stehen seit etwa zwei Menschen-
ilter :n der Gunst des Publikums . Die Gründung des
ersten reicht bis ins Jahr 1824 zurück. ES war dies die
noch heute bestehende englische Gesellschaft zur Verhütung
der Tierquälerei . 1837 entstand der erste derartige
Verein in Deutschland, und zwar in Stuttgart . Bald
kamen noch andere hinzu. Eine Reihe ging wieder ein.
8iS auf dm hentigm Tag haben sich aber von den ältestm
Vereinen diejenigen zu Dresden (1839), zu Berlin (1841)
und zu Hamburg (1841) in immer steigender Entwicklung
erhalten.

Das Gefühl, aus dem die Tierschutzvereineheraus¬
wuchsen. war das Mitleid . Me inannigfachen Qualm,
velche Roheit, Faulheit , Unverstand und Leidenschaft der
uns umgebenden Tierwelt bereiten, suchten die Vereine
durch Verbreitung von Aufklärung und durch Ausübung
bon Tierschutz-Polizei abzustellen. Neben der Bekämp¬
fung^der . eigentlichen Mißhandlung betrat zuerst der
Pariser Tierschutzverein Bahnen , welche darauf abzielten,
ganz unmittelbar eine wohlüberlegte Tierbehandlung
herbeizuführen. Das Sittlichkeitsprinzip , welches die
Abwendung von Schmerz und Leiden aus ethischen Be¬
weggründen forderte und so veredelnd aus den einzelnen
Menschen einzuwirken suchte, verschwisterte sich nun all¬
mählich mit dem Nützlichkeitsprinzip, welches betont, daß
das gut gepflegte Tier uns durch größerm Nutzen reich¬
lich belohne. Der Pariser Verein war es, welcher 1860,
also um die Zeit als das französische Bahnnetz in seinen
Hanptzügen vollends war , auf die mangelhaste Art des
Transportes des Schlachtviehes hinwies . ES fehlte dm
Tieren an Raum , Luft, Futter , Wasser und jeglicher
Wartung auf der Reise. Verschmachtet, aufgeschunden,
dft verwundet und mitunter erstickt kämm die Rinder,
Schafe, Schweine an ihrem Bestimmungsort an . Der da-
dialige Eisenbahntransport fügte der Volkswirtschaft
größeren Schaden zu als der Ausbruch von Smchm . Die

Petition des Vereins um Erlaß von tierschützenden Vor¬
schriften hatte Erfolg , da es nur wenige Eisenbahn-
Direktionen galt unter einen Hut zu bringen. In Deutsch¬
land suchten die Vereine bis zur Verstaatlichung der
preußischen Bahnen vergebens ihren Wünschen Gehör zu
verschaffen, dann allerdings eignete sich die Regierung
selbst die Forderungen dm Tierschutzvereine an und erließ
dementsprechendeVorschriften. In neuester Zeit habm
die Tierschutz-Bestrebungen auch ihr Augenmerk auf eine
Verbesserung des Seetransports gerichtet, da die Ein¬
fuhr lebenden Vrehes von Übersee immer mehr an Be¬
deutung gewinn!.

Die Fürsorge für rationelle Schlachtung ist ja in mster
Linie ethischen, nicht volkswirtschaftlichen Charaktms, doch
ist es unbestritten, daß eine möglichste Abkürzung der
Todesangst und des Todeskampfes das Fleisch des Tieres
gegenüber dem des geängsteten und gequälten erhöht.
Auch die alten Bemühungen der französischen Tierschutz¬
vereine, Roßschlächtereieneinzuführen und das Vorurteil
gegm das Pferdefleisch zu benehmen, haben national-
ökonomische Bedeutung . Erstens vermehren sie das An¬
gebot von Fleisch, wirken also verbilligend auf dessen
Preis , dann aber verbessern sie dm Pferdebestand, da
Tiere, die sich zum Zug nicht mehr recht eignen, früher
als bei uns , wo der Ekel vor Pferdefleisch noch besteht,
ausgemerzt werden.

Eine vernunftgemäßere Behandlung der Zugtiere,
die mehr verlangt als Unterlassung von Mißhandlung,
ist besonders von dm deutschen und amerikanischen Tier¬
schutzvereinen ausgegangen . Über dm Wert oder Unwert
des grausamen „Coupierms " der Pferde. welches dm
Tieren einen Teil der Schwanzrübe und .den langhaarigen
Schweif raubt , hat der Meißner Verein kürzlich eine inter¬
essante Umfrage veranstaltet , deren ErgÄnis eine ein-
hellige Verurteilung dieser Mode ausspricht. Nicht nur,
daß ziemlich viele junge Pfmde durch die schmerzhafte
Operation zu Grunde gehen, sondern auch der Umstand,
daß der Wert des conpierten Tieres auf die Dauer , be¬
sonders für seine späteren Jahre , vermindert wird, fällt
volkswirtschaftlich ins Gewicht. Das junge Equipagen-
Pferd bedarf bei seiner anfmerksamm Wartung nicht so
sehr des insektenabwehrenden Schweifes als das alte
Zug- und Droschkenpferd, das meist auf Selbsthilfe an¬
gewiesen ist und dessen Leistungsfähigkeit durch die In¬
sektenstiche wesentlich geschmälert werden kann. Auch die
Bekäinpfung der Aufsatzzügel bei dm eleganten Wagen¬
pferden fällt m die Rubrik der Werterhaltung . Das
stolzere Aussehen des Tieres wird mit einer vorschnellen
Abnutzung desselben erkauft. Die Beschirmung der Pferde
vor Sonnenbrand und grellem Licht durch dm Strph-
oder Segeltuchhut haben die deutschm Vereine nach
amerikanischem Vorbild in die Hand genommen. Bei dm
Pferdebesitzern hat sofort diese Neuerung Gegenliebe ge¬
funden. Schnell wareir allein in Dresden 1200 Stuck
abgesetzt. Eine Qual für die Pferde sind die Aus¬

schachtungen an Baustellen und die Anfahrt von Bau-
material auf den bodenlosen Wegen, die eigentlich noch
keine Wege sind, sondern erst werden sollm. An solchen
Plätzen werden jetzt auf Anregung der Tierschutzvereine
mehrfach Vorspannpferde gegen billiges Entgelt gestellt
(in Dresden z. B. bei fiskalischen Bauten unentgeltlich
vom Fiskus ) und, tvo tunlich, Bohlenwege arigelegt, dis
ein Versinken der Räder im weichen Bodeil verhüten. In
Leipzig haben z. B. die-Fuhrwerksbesitzer unter einander
vereinbart , bei 30 Mark Konventionalstrafe nur solche
Bauherren zu bedienen, die Bohlenbahnen legen. Jede
Ersparnis an tierischer Kraft ist nicht nur eine Wohltat
für die Tiere , sondern gleichzeitig ein Nutzen für dessen
Eigentümer . In England habm regelrechte Versuche,
welche Droschken- und Omuibusbesitzer auf Anregung
des Vereins gegen Tierquälerei angestellt habm, ergeben,
daß regelmäßige Ruhetage auch aus das Pferd erhaltend
wirken. Ti « Feiertagsruhe erhöhte die intmsive Leistung
der anderen Tage derart , daß der Gewinn des Besitzers
um durchschnittlich 7 Prozent stieg. Regelmäßig aus¬
ruhende Pferde bleiben auch längere Jahre voll arbeits¬
kräftig als alltäglich angespannte.

Dm Ersatz der Zughunde durch Esel haben sich die
Tierschutzvereinszur Aufgabe gestellt. Der Berliner hat
bereits 1500 Grautiere , der Dresdener etwa 240 unter¬
gebracht. Mit der Zeit kann durch diese erhöhte Nach¬
frage nach Eseln der deutschm Tierzucht ein verloren ge¬
gangenes Gebiet wiedergewonnen werden. Vorderhand
müssm die Vereine ihr Material meist aus dem Ausland
(Irland und Ungarn ) beziehen.

Hinsichtlich des Rindviehes, welches dem Landmann
besonders als Zugtier dient, steten jetzt Bestrebungen
hervor, die eine zweckmäßigere Anspannung einzuführen
suchen. Statt der noch üblichen Sftrnjoche sollen besondere
.Kummete, die dem Körper des Rindes angepaßt sind, all¬
mählich Verwendung finden. Durch die größere Be¬
wegungsfreiheit steigt die Leistungsfähigkeitund tritt Er-
müdung erst später ein. Professor Falke in Leipzig, der
Leiter der landwirtschaftlichen Station der Universität
und gleichzeitig Vorsitzmder des Verbandes der sächsischen
Tierschutzvereins ist, bemüht sich ganz besonders, dieser
Steuerung Eingang zu schaffen. Landwirte, die sie der-
suchen wollm , können sich an ihii wenden!

Ter Schutz unserer gefieberten Freunde, wie er von
den Tierschutzvereinen seit Jahren durch Kömer-Aus-
streuungm und Verabfolgung von Vogelfutter ans
Publikum im Winter gepflegt wird, hat jetzt eine erfreu-
liche Erweiterung erfahren . Freiherr von Berlepsch.
Kassel hat für diese Winterfütterung eine Art Zapfen
hergestellt, die aus allerhand Futter bestehen, das durch
eine stark fleisch- und talghaltige Masse zusammen-
gehalten wrrd. Diese Zapfen sollm an Waldrändern , in
städtischen Anlagen undGärtm an die Bäume gehängt
werden. Dann schlägt er vor, dm Christbaum nach dem
Wechnachssest, mit Talg hier und da begossm, in die

FemUeLon.
feben und Treiben auf einer Zuckerrohr^

planlage in den Antillen.
In der letzten Nummer der „Deutschen Export-

Revue" entwirft hierüber ein Verfasser, der an Ort und
Stelle Studien gemacht har, in einem größeren Aufsatz
kin sehr anschauliches und interessantes Bild , dem mir
'olgcndes entnehmen:

Obwohl der Rohrzucker hier und dort in sub¬
tropischem Klima — z. B . in Südrußland und in dem-
ftnigen Teile Südspaniens , wo bereits die Glut der
afrikanischen Sonne zur Geltung kommt — gedeiht, muß
inan ihn ein echtes Kind der Tropensonne nennen.

Die junge Pflanze , entweder als Schößling einem
alten Felde entnommen oder beim Schneiden durch die
Krone des Rohres geliefert , wird „gesteckt".

Das Pflanzen geschieht in der nassen Jahreszeit nach
Schluß der Ernte . Die nasse Jahreszeit der Antillen
entspricht dem europäischen Sommer . Die Vorbereitung
des Bodens für das Pflanzen geschieht durch Pflügen
und Umgrabcn mit Gabeln . Die gebräuchliche Art des
Ümpflügens ist noch immer die alte , patriarchalische:
fünf Paar Ochsen in vorsündflutlichcr Schirrung . Der
Pflug greift 50 Eentimeter durch. Tiefer streckt das
Zuckerrohr seine Wurzel nicht. Ohne zum Dampfpslug
iu greifen , haben Verbesserungen der Neuzeit zweifels-
ahne Methoden erdacht, welche hier helfend eingreifen
konnten. Freilich , das Bild ist alttestamentarisch schön.
Die schweren, granweitzcn Höckerochsen, der ostindische
Treiber, voran der Kultjunge, ' ganz „Doräe ", aber
leider eben fünf Jahrhunderte zurück.

Auf dem frischgepflügtcn Felde stehen in Abständen
aon 2 bis 8 Fuß (80 Centimctcr ) die Pflänzlinge in Reih'
und Glied , sorgfältig ausgerichtet . In Abständen von
"wa 18 Metern befindet sich die „Regiments "furche zum
Zwecke der Bewässerung nnd Entwässerung.

Es mag hier erwähnt sein, daß eine andere Methode,
Kämlich Pflänzlinge aus Samen zu gewinnen , die größte

Aufmerksamkeit seitens der Botaniker und Pflanzer be¬
ansprucht. Man hofft dadurch der Entartung des Rohrs
zu entgehen, welche bei obigem Verfahren nicht aus-
bleibt. Auch soll durch zweckmäßige Behandlung eine
starke und saftretche Pflanze gezüchtet werden, welche
einen erhöhten Nutzwert des Rohres sichert. Erfolge
sind ja nicht ausgeblieben , wenn auch einer allgemeinen
Bepflanzung durch Saatschötzlinge noch deren kostspielige
und schwierige Erzeugung hindernd im Wege steht.

In der Regenzeit entwickelt sich die junge Pflanze.
Das Rohr bildet seine Blütterkrvne — die Form der
Blätter ist unserer deutschen Schwertlilie ähnelnd —,
reckt sich zum Licht empor und mit ihm das tropische Un¬
kraut, die Plage der Pflanzer . Alsbald beginnt das
Reinigen in ähnlicher Weise wie in den Kartoffelfeldern.

Mit der Hacke auf der Schulter , in der Rechten das
„Bnschmcsser", ln der Linken daS Proviantgeschirr , geht
die Schar mit Tagesanbruch auf das Feld.

Das Kommando führt der Treiber (Driver ). Seine
Schar zählt wohl 60 bis 100 Köpfe. Männer , Weiber
und Kinder . Er trägt meist schon einen Anschein euro¬
päischer Kleidung , wohl Hut und Beinkleid , auch Regen¬
schirm, auf den er besonders stolz ist.

Die Schar paradiert in Lumpen. Alle sind ostindische
Kulis . Die „schlechten Zeiten " haben die Tagelohnarbeit
im Feld jeder Farm durch Accordarbcit verdrängt . Ein
Felüabschnitt von etwa 8 mal 40 bis 60 Meter bildet ein
Abteil (taska ), die Aeeordcinycit . Nach der Höhe und
Dichtheit des Unkrauts wechselt die zu liefernde Quadrat-
flächc, deren Lohn für solche „task " etwa 60 Pf . beträgt.
Ein guter Arbeiter kann zwei „tasks " per Tag säubern
d. h. 1,20 Mk. verdienen , während der Tagelohn ihm nur
1 Mk. sichert.

Die Reinrgungsarbert vollzieht sich zwei- bis drei«
ivührcnd der Regenzeit und ist für die Pflanzungen e
kostspielige Notwendigkeit . Manche Pflanzungen hat
bis 5000 Hektar in Bepflanzung . Der Abschurf wird i
Gründüngung auf Längshaufen geschichtet, so daß
Zuckerrohrpflanzcn schließlich wie in Laufgräben sitzen

Während der Trockenzeit, welche im Januar einse
erfolgt die künstliche Bewässerung.

Dre verschreüenen Treiber eines Pflanzungsdistrikts
kommandiert der Overseer , meist ein junger Europäer.
Der rertet schon auf einem Maultier einher. Ein hartes
Stuck Brot unter der glühenden Sonne , tagelang im
Sattel zu sitzen, denn soweit das Zuckerrohr reicht, ver-
ssteut kern Baum Schatten . Dazu nachts abwechselnd
Wache in der Fabrik , kargen Verdienst und dabei den
ewigen Whiskyüurst der Schottlünöer.

Das Ganze leitet der „Manager ". Er trägt die ganze
Verantwortlichkeit im morschen Schiff. Sparen soll er
und immer sparen ! Viel Arbeit liefern mit trägen Ar-

K EN « Geld . Viel Fuhren mit abgearbeiteten
-rrcren auf ausgefahrenen Wegen leisten
„ra ^ uher war 's ein fürstlich Leben, damals,
als die Zuckerrübe noch nicht wuchs und hundert Pfund
Zucker ein Psund Sterling wert waren . Da fuhren wir
vierspännig und plagten uns iiicht mit billiger Kuli-
?l ®e.ü' künstlichem Dünger , Bodenanalyse und Scheuer»
betrieb . Das war eine köstliche Zeit ! ’

Und der Besitzer ? Der ist längst verloren nnd ver¬
gessen, seitdem die jchweren Zeiten kamen mit dem Rüben-
zucker und die lustigen , goldenen Tage zu Rüste gingen.
Ä"^ "k!s wohl stemmte er sich gegen den Zusammenbrnch.
Auf die Seite gelegt hatte man nichts, aber Geld konnte
man ausnehmen , um die schlechte Zeit zu überdauern, bis
dre Zuckerrübe tot gemacht war . Aber der Gläubiger
kam doch noch eher und nahm die Pflanznng weg : billig
zwar und doch noch zu teuer . Und ihn wieder drückten
die Kvmpagnieen mit den neuen Maschinen und neuem
Kapital heraus . Seitdem aber die Zuckerrübenun schon
e. .i Menschenalter lang alles versüßt, ist auch der etzte
Zuckerpflanzer , der eine Pflanzung sein eigen nannte,
zu Grabe gegangen . Und wenn wirklich noch einer da
ist, so steht er nur , weil die unsichtbare Kompagnie oder
eine ivaghalstge Bank hinter ihm steht. Vae victis!

Doch zurück ins Feld . Weihnachten kommt! Das
Zuckerrohrfeld ist bereits zum zweitenmal gesäubert
Das Rohr erstarkt in der Blatt -Umhüllung, bildet bereits
Knoten nnd färbt sich gelblich. Mit Löffeln in den Händen
laufen flinke Kuliweiber nnd verteilen den Pflanzen
künstlichen Dünger , welcher sofort von den Arbeitern
eingcscharrt wird . Der Stalldünger ist schon vor de:»
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Hausgärten zu stellen. Auf diese Weise kommen im
Winter auch die Maden- und Larvenfresser, welche gern
Mit Fett fürlieb nehmen, auf ihre Rechnung, und gerade
diese, wie die Spechte und niedlichen Meisen, sind von
hohem Nutzen für Land- und Forstwirtschaft. Auch die
künstlichen Nisthöhlen, wie sie Herr von Berlepsch seit
einigen Jahren konstruiert hat und die durch die Tier¬
schuhvereine sich mehr und mchr verbreiten, besitzen einen
unverkennbaren Wert für den Land- und Gartenbau , da
auf der Sicherung des Brutgeschäfts die Vermehrung
unserer nützlichen Vogelgattungen beruht . Wie wichtig
die Pflege der Insektenfresser werden kann, zeigt ein Bei¬
spiel aus dem Gothaischen, wo eine durch Schneckmfraß
außerordentlich geschädigte Gegend durch Hinlocken der
Stare säst ganz von dieser Plage gesäubert worden ist.

Von volkswirtschaftlichemWert _ ist ferner die Be¬
strebung der Tierschutzvereine. auch die Katzen einerSteuer
zu unterwerfen ; die ohne Steuerzeichen angetroffenen
aber zu vernichten. Auf diese Weise würden jedenfalls
die wildernden Katzen, welche man z. B . für Berlin aus
über 6000 Stück schätzt, wesentlich herabgemindert ; und
diese sind es, die hauptsächlich unter unseren Jnsekten-
vertilgern , welche man als Schutzgenien des Gemiise-
und Obstbaues bezeichnen kann, aufräumen.

Der tierpflegerische Charakter der Tierschutzvereine,
welcher also nicht nur von sittlicher, sondern von nicht zu
unterschätzender wirtschaftlicher Bedeutung ist, hat auf
dem letzten Verbandstag der deutschen Tierschutzvereine
in Kassel dadurch seinen Ausdruck gefunden, daß be¬
schlossen wurde, der Verband und seine Pereine sollten in
steter Fühlung mit den landwirtschaftlichen Vereinen
bleiben. Man könnte nur noch hinzufügen, daß die
gleichen regelmäßigen Beziehungen auch nach anderen
Richtungen gepflegt werden möchten. Die Nennvereine,
die Fleischerinnungen. die Vereine der Fuhrwerksbesitzer
und last not least die Transportunternehmungen sind
alle aus eigenem Interesse berufen, an dem Tierschutz
und der Tierpflege mitzuarbeiten . Den Tierschutz¬
vereinen liegt es ganz besonders ob, durch maßvolle
Agitation aufklärend in Wort und Schrift und durch vor¬
bildliche Einrichtungen im großen Publikuin zu
wirken! i—,— P- s' '

Deutsches Deich.
Zur Regelung des Submissionswescns,

dieser für die Ausschließung der Schmutzkonkurrenz im
Handwerk ebenso wichtigen wie viel umstrittenen Frage,
hat neuerdings die Handwerkskammer in Berlin zu einer
Reihe von Vorschlägen das Wort ergriffen, die einen aus¬
gesprochenen sozialpolitischen Charakter tragen . Dar¬
nach sollen von den Submissionen alle jene Bewerber
ausgeschlossen bleiben, welche ihre Arbeiter unter dem
ortsüblichen Tagelohn bezahlen, heimatsberechtigte
Arbeiter nicht in erster Linie beschäftigen oder ihre
Arbeiten ganz oder teilweise in Strafanstalten anfertigen
lassen. Von der Zufchlagserteilung sollen alle diejenigen
Angebote ausgeschlossen bleiben, welche eine in offenbarem
Mißverhältnis zu der betreffenden Leistung stehende
Preisforderung enthalten , sie soll vielmehr an diejenigen
Bewerber erfolgen, deren Angebot dem Mittelpreise sämt¬
licher eingelaufener Angebote, nach unten gerechnet, am
nächsten kommt, jedoch mit der Beschränkung, daß An¬
gebote, die mehr als 30 % unter dem Kostmanschlag
bleiben oder dmselben um mehr als 20 % übersteigen,
bei Berechnung des Mittelpreises außer Betracht bleiben.
Während man so in Berlin über Vorschläge noch nicht
lsinansgediehen ist, trat in Württemberg bereits am
1. April eine fertige Neuordnung des Submissionswesens
in Kraft . Darin wird, ähnlich wie in Berlin geplant,
die Berücksichtigung der Angebote solcher Unternehmer
verboten, in deren Betrieben eine über das übliche Maß

erheblich hinausgehende Arbeitszeit eingehalten wird
oder die Löhne hinter den in dem Gewerbezweige sonst
üblichen Durchschnittslöhnen erheblich zurückstehen. Zur
wirklichen Durchführung dieser Maßregel wird der der-
gebmden Behörde das Recht Vorbehalten, von den Be¬
werbern nähere Angaben über die Lohnverhältnisse und
die in ihrm Betrieben herrschende Arbeitszeit zu ver-
langm , weiter aber bestimmt, daß der mit dem Zuschläge
bedachte Unternehmer an die von ihm angebotenen
Arbeitslöhne und Arbeitszeiten gebunden sei. Soweit
Tarifgemeinschaften oder ähnliche ' Vereinbarungen
zwischen den Verbänden der Arbeitgeber und der Arbeiter
bestehen, sollen die von diesen Verbänden festgestellten
Arbeitsbedingungen für den Submissionsvertrag maß¬
gebend sein. Weiter wird der Verwaltung das Recht ein¬
geräumt , in allen. Fällen , wo der Unternehmer seinen
Verbindlichkeiten gegenüber dm von ihm beschäftigten
Arbeitskräften nicht nachkommt, Zahlungen für Rechnung
des Unternehmers unmittelbar an diese Arbeitskräfte zu
leisten. Abgelehnt wurde die von den Unternehmerver-
bänden geforderte Streikklausel, sowie die von den Hand¬
werkern aufgestellte Forderung , die Arbeiten nur an
Handwerker zu vergebm, welche ie Berechtigung zur
Führung des Meistertitels besäßen. Es ist das Charakte¬
ristische der württembergischm Submissionsordnung , daß
sie sich nicht nur damit begnügt, eine Reihe von Normen
aufzustellen, sondern daß sie zugleich Bestimmungen
enthält , die die Durchführung dieser Normen gewähr¬
leisten.

Schulgeld und Einkommen.
Einige westdeutsche Städte sind gegenwärtig bestrebt,

das Schulgeld für die höheren Schulen nach dem Ein¬
kommen der Eltern abzustusen. Krefeld hat jetzt die
ministerielle Genehmigung für sein Regulativ erlangt,
welches folgende Schulgeldsätze festsetzt. Bei Einkommen
bis zu 1500 Mark . . . 00 Mark, bei Einkommen bis zu
1800 Mark . . . 100 Mark, bis zu 2400 Mark . . . 110
Mark , bis zu 3000 Mark . . . 120 Mark , bis zu 3600
Mark . . . 130 Mark , bei alleu höheren Einkommen
140 Mark , für Fremde 180 Mark . Dem Krefelder Bei¬
spiel werden, nachdem die grundsätzliche Zustimmung der
Negierung erfolgt ist, andere Kommunen folgen. Me
Absicht ist darauf gerichtet, dem Mittelstände und be¬
sonders den Beamten eine bessere Ausbildung ihrer
Kinder zu ermöglichen. Eine weiterreichende sozial¬
politische Bedeutung kommt der Reform nicht zu, da sie
ja auch das Prinzip der Progression nur in geringem
Maße zur Geltung bringt . Eine Vermehrung der Frei¬
stellen, zunächst etwa auf das Dreifache _ der vorhan¬
denen, beantragen in Frankfurt a. M . die vereinigten
Finanz - und Schulausschüsse. Ein derartiges Vorgehen
hat sozialpolitisch die größere, allgemeinere Bedeutung,
besonders wenn der Grundsatz durchgesührt wird , daß
das Urteil der Lehrer oder das Schulzeugnis eo ipso
den Anspruch auf die Freistellen nach sich zieht. 8. r.

:Jc

* Politik und Religion . Ein hübsches Bild , so schreibt
der römische Korrespondent der „Tägl . Rundschau", von
der klerikalen politischen Agitation im religiösen Ge¬
wände, wie sie bei uns in Deutschland das Zentrum
betreibt, gibt uns der „Osservatore Cattolico" in seiner
Nummer vom 10. April . Nach dem „Osservatore" müßte
die Haltung der deutschen Katholiken den Glaubens¬
genossen auf der ganzen Welt als Muster dienen, da sie
erreicht haben, daß selbst der Kaiser dem Zentrum offen
seine Sympathieen bezeugt, oder wie es eigentlich im
Sinne des Blattes heißen sollte, bezeugen muß.  Das
Zentrum ist eben nach dem ultramontanen Blatt „die
Seele aller katholischen Vereinigungen ". „Das Zentrum
hat es fertig gebracht, seinen Geist allen Schichten der
Gesellschaft einzuflößen. Es hat die Universitätsstuöenten
nicht weniger diszipliniert (sie !) als die jungen Arbeiter
oder die Landbevölkerung. Obschon diese einzelnen
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Kategorieen von Vereinigungen besondere Ziele haben,
so sind sie doch alle gerichtet aus die Apologie des religiösen
und politischen (sie !) Katholizismus . Da hinter jeder
religiösen Frage immer eine politische steckt, müsse n
sich diese Vereinigungen mit der Politik
befassen und demgemäß ihre Mitglieder
erziehen.  Um ihxem Zweck gerecht zu werden, muß
jede dieser Vereinigungen , welcher Art sie auch immer
sein mag, die katholische Presse (lies Zentrumspresse)
fördern und deren Machtkreis durch eine kluge und aktive
Propaganda zu vergrößern suchen." . . . „Man hat
auch einen Mobilisationsplan dieser so verschiedenen und
zahlreichen Kräfte aufgestellt. Der Plan für die Schlacht
ist selbst bis in die Einzelheiten geregelt. Der General¬
stab hat klare und bestimmte Befehle erlassen und den
Häuptern der einzelnen Vereinigungen liegt nichts
anderes ob als diese ausznführen ." Es ist vorauszu¬
sehen, daß dieses aus der Schule Plappern den Zentrums¬
organen in Deutschland nicht gerade sehr gelegen kommen
wird . Erst vor wenigen Wochen haben diese Blätter
wüsten Lärm geschlagen, weil am Rhein die Behörden
den sogenannten marianischen Kongregationen für Gym¬
nasiasten entgegentraten. Wer wird jetzt der Regierung
noch einen Vorwurf daraus zu machen wagen, wenn
das von Rampolla so hochgeschätzte Organ selbst erklärt,
daß „diese Vereine, welcher Art sie auch sein mögen, sich
mit der Politik befassen müssen!"

* Rundschau im Reiche. In Lobberich,  einem
rheinischen Städtchen von etwa 7800 Einwohnern , hat
sich auf Anregung des Bürgermeisters neulich eine B a u-
genossenschaft  gebildet . Der unverhältnismäßig
hohe Betrag , den das Armenamt für Mietunterstützungcn
auszugeben hat, läßt es der Stadtverwaltung zweckmäßig
erscheinen, einen Teil des Armenvermögens zur Er¬
stellung von kleinen Wohnungen durch die Genossenschaft
zu verwenden. Man sieht dadurch einer wesentlichen
Entlastung des Armenbudgets entgegen. — Die „Volks¬
stimme" in Frankfurt rächt sich für klerikal-ultramontane
Preßhctzereicn gegen die Sozialdemokraten , denen allerlei
sträfliche Dinge nachgesagt wurden , indem es diesen
Angriffen einen „klerikalen Sittenspicgel"
entgegenhält, der die neuesten größeren Schandtaten von
Klerikern zeigt. Es sind fünf Fälle namhaft gemacht,
Betrug , Mord , Diebstahl re. Das Blatt ist so anständig,
einstweilen noch in die Ferne zu schweifen, droht aber,
cvent. die Kollektion zu vermehren , was ihm offenbar
nicht schwer zu sein scheint. Bei der Art , wie die „christ¬
liche Abwehr" in den meisten geschäfts-religiösen Blättern
betrieben wird , ist cs jedenfalls sehr zweckmäßig für die
Blätter anderer Observanz, sich ein Arsenal zu sammeln
und dabei auch mehr die Nähe in Betracht zu ziehen. —
In den östlichen Provinzen werden die Auseinander¬
setzungen zwischen den Konservativen und dem
Bunde der Landwirte  immer heftiger. In
mehreren Wahlkreisen befehden sich bei der Aufstellung
der Kandidaturen die beiden Parteien in den schroffsten
Formen : die Folge sind eine Reihe Doppelkandidaturen.

Ans Stadt und Kand.
Wiesbaden,  23 . April

Vandalisches aus Hotel und Restaurant.
In der Hamburger Fachzeitschrift„Küche und Keller"

bringt ein Mitarbeiter folgende berechtigten Beschwerden
vor : Ein bekanntes Hamburger Wein-Restaurant hat in
seinen Toilettenrünmlichkeiten täglich ganze Stöße von
kleinen Handtüchern liegen, so daß jeder Gast ein frisches
Handtuch benutzen und es dann in einen bereitstehendeu
großen Koch werfen kann. In eben diesem Waschrauni
machte ich vor kurzem eine eigenartige Beobachtung.
Herein trat ein recht elegant und distinguiert aussehcnder
Herr , in seinem ganzen Wesen der Typus des ruhigen
Kaufmannes , der durch Ordnung und Sparsamkeit sein
Schäfchen ins Trockene gebracht hat. Der Herr wusch sich
die Hände und begann bann mit der Abtrocknungs-

Anpflanzen mit eingepflügt worden, und was die
Pflanzungsställe seitdem liefern, muß wieder in die Erde
oder in die Nachrohrfelder.

Etwa drei Monate vor der Reife blüht das Zucker¬
rohr . Es ist ein berückend schöner Anblick, von einer
Anhöhe herab über die wogenden Felder zu schauen,
wenn sie in Blüte stehen.

Einer Standarte vergleichbar schießt die Blüte an
schwankem Rohr in Manneshöhe über die Blattkrone
empor. Oben ein silbergrauer Wedel, der mit violettem
Widerschein in der Sonne spielt.

Etwa 18 Monate nach dem Anpflanzen ist das Zucker¬
rohr erntereif . Die trockene Jahreszeit ist um Mitte
Januar eingetreten . Das Schneiden beginnt ! Mit dem
Buschmesser schlägt der Arbeiter — diesmal ein Neger,
denn die Arbeit verlangt Körperkräfte — das Rohr dem
Boden gleich ab ; dann schlägt er die Krone ab, während
er das Rohr in der linken Hand umdreht, und wirft es
zum Haufen.

Die Blattkronen werden später gesammelt, denn sie
geben ein nahrhaftes Grünfutter für die Lasttiere und
ersetzen Gras und Heu während der Ernte und Wochen
darüber hinaus.

Das Zuckerrohr wird in Kippkarren (etwa 1Yz  Tonne
Ladefähigkeit), welche mit zwei Maultieren bespannt sind,
nach der Fabrik gebracht. Nur wenige Pflanzungen
haben Gleise mit Maultier - oder Dampfbetrieb.

Das Feld bleibt nun sich selbst überlassen, die
Wurzeln treiben frische Schößlinge. Ein neues An¬
pflanzen geschieht erst, wenn zwei bis drei Nachernten
»bgenonrmen sind und nachdem das Land in einjähriger
schwarzer Brache gelegen.

Land genug haben die Pflanzungen . Wenn es nur
zahlen würde , alles in Kultur zu nehmen. Aber die Be¬
arbeitung , welche so viele Hände fordert, ist kostspielig.
Erst nach 18 Monaten kommen die Auslagen wieder her¬
ein, und wer könnte heute auf so lange Zeit hinaus die
Preise voraussehen.

Vor der Fabrik türmt sich inzwischen das Zuckerrohr
zu Haufen. Emsige Hände werfen die etwa 2 Meter
langen Stücke in die Mühle , nachdem solche vorher in ein
bis zwei Teile zerteilt sind.

Aus den Walzen fließt der Zuckersaft in die Behälter,
ruf der anderen Seite wird baS zermalmte Rohr
(Begasse) ausgcstoßen, nutzlos zu allem, außer Ver-
brennen unter den Dampfkesseln.

Der von den Mühlen ausgepreßte Saft wird nach
dem alten Verfahren mit Kalk vermischt, in Behältern
erhitzt. Der von dem entstehenden Schaum gereinigte
Saft wird dann in offenen Kesseln eingedampft.

Neues und mehr ergiebiges Verfahren der Fabri¬
kation geschieht mittels Zentrifugen - und Vacuum-
apparaten.

Erster « liefern gelbe und dunkle Kristalle, wie solche
früher in Deutschland im Kleinhandel waren . Vacuum
Pan gibt weiße, hellgelbe und dunkle Sorten , je nach
Verlangen des Ortsverbrauchs und der Ausfuhr (Eng¬
land und Vereinigte Staaten ).

Das Diffusionsverfahren , welches nicht die ge¬
wünschten Ergebnisse lieferte, wurde von einigen ver¬
sucht, ist jedoch wieder anfgegeben.

Als Nebenprodukt ergibt die Fabrikation Melasse,
welche zur Rumdestillatton und Viehfütterung verwendet
wird . Der Nutzwert der Melasse beim Vacuumverfahren
ist nur gering . Was heute noch in den Handel kommt,
rst Zentrifugal - und Konkretmelasse.

Nach der Fertigstellung wird der Zucker in Säcken
zum Versand gebracht. Was nicht für den Ortsverbrauch
in die Lagerhäuser geht, kommt nach England und Nord-
Amerika von den Agenten der Pflanzung zur Ver¬
schiffung. Früher war es wohl üblich, daß die Kauf¬
leute die Ernte auf Spekulation kauften, aber heute will
keiner mchr sein Geld daran wagen.

Uber dir Denkmalsfrage
äußert sich im neuesten Heft des „Kunstwart" (Verlag
von G. Callwey, München) der Darmstädter Bildhauer
Hermann Obrist.  Den trefflichen Ausführungen , die
in einer Fortsetzung der Abhandlung über „Neue
M ö g l i chke i t e n in der bildenden  K u n st" zu
finden sind, entnehmen wir folgenden Mahnruf an alle,
die es angeht:

„Es gibt kaum eine Form der öffentlichen Kunst¬
pflege, die so wichtig sein könnte wie die der monumen¬
talen Denkmäler . Sie sollen unS ja unsere großen Män-
ner stets vor Augen führen, sollen sie unS nahe bringen,
lieb und wert machen, sie sollen uns die Macht ober das
Geniale ihrer Persönlichkeit eindringlich kundgebcn,
offenbar machen. Tun sie das nun?  Was sagt unS denn
eines der üblichen ans Termin gelieferten Reiterstand¬

bilder Großes an ? Aus der Entfernung , wo allein der
Aufbau wirkt, kann man die Gesichtszüge des Mannes
gar nicht erkennen, und aus der Nähe sieht man eben
nur den Bauch des Pferdes . Die Allegorieen des Krieges,
des Friedens , des Ruhmes, des Vaterlandes sehen sich
bei allen notgedrungen verzweifelt ähnlich und könnten
ruhig vertauscht werden, ohne den üblichen patriotischen
Nimbus zu stören. Die Männer aber , die auf diese Weise
verherrlicht werden sollen, die waren doch untereinander
sehr verschieden, nicht wahr ? Warum wird uns denn
nicht dieses offenbar gemacht?

Doch wie weit sind wir noch entfernt von solchen neuen
Möglichkeiten! Lächeln doch sogar unsere Künstler oft
genug, wenn man ihnen davon redet, daß man durch die
Formensprache allein schon starke Gefühle erregen könne
und den Charakter der Dinge auch des Menschengeistes
sichtbar und offenbar machen könne. So aber werden
Denkmäler gemacht, wie das Lesiing-Denkmal im
Berliner Tiergarten gemacht wurde : der Mann
hat zur Rokokozeit gelebt, also wird ein Rokoko¬
denkmal gemacht. Historisch äußerlich richtig. Geistig
total auf den Kopf gestellt. Und so will man Lessing
unserem Volke näher bringen ? Um Rokoko zu sehen,
braucht man nicht in den Tiergarten zu gehen. Davon
sind unsere Cafcks voll genug. Und von solchen Denk¬
mälern wimmelt es in deutschen Landen. Kein Land ist
so reich an Denkmälern und so arm an geistig-plastischer
Kunst, wie das unsrige. Das ist nun nichts Neues, wir
wissen es alle, und dennoch, dennoch geht cs immer weiter.
Es ist doch keine unwichtige Sache, die Milliarden , die
hierfür ansgegeben worden sind, und vom patriotischen
Standpunkte aus scheinen es unsere Gemeinden, unsere
Vereine und der Staat sehr ernst zu meinen: warum
nicht vom geistigen und künstlerischenStandpunkte aus!
Sagen wir cs getrost: In gewisser Weise ist cs unsittlich,
das Land mit derartigen konventionellen Gebilden zu
bedecken, es ist intellektuell unsittlich und eine gewisse
Fälschung. Es ist auch psychisch-volkswirtschaftlich nicht
weise gehandelt, wenn von seiten der Gemeinden immer
wieder aus Angst vor dem Neuen auf die schaffenden Bild'
Hauer ein Druck ausgeübt wird , der sie geradezu absichtlich
verhindert , etwas in Form und Inhalt Vertieftes zu
bilden, was selbstredend sofort schon auS dem Kontraste
mit Bestehendem„auffallend" sein würde und sein müßte.
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Prozedur . Das erste Handtuch verschwand , nachdem der
Herr mit ihm flüchtig die Hände gestreift, in dem er¬
wähnten Korb. Ein zweites Handtuch folgte dem ersten,
ein drittes dem zweiten. Sv wurden fünf Handtücher
benutzt, dann waren die Hände trocken. Nun kam das
Gesicht an die Reihe. Mit der in das Wasser getauchten
Ecke eines Tuches wurde der Staub aus dem Gesicht ent¬
fernt, ein zweites Hanötuch half zu demselben Zweck nach,
ein drittes diente zum Trocknen des Gesichtes. Macht
acht Handtücher. Nummer neun  diente zum Blank¬
machen des linken, Nummer zehn  des rechten Stiefels.
Dann allerdings hatte das grausame Spiel ein Ende.
Ich war über die Rücksichtslosigkeit dieses Herrn empört
und begab mich an meinen Tisch. Neben mir saß ein
junger Mensch, der sich Tinte und Feder geben ließ, um
eine von den gratis zur Verfügung stehenden Ansichts¬
karten zu beschreiben. Die Stilisierung des Karten¬
grußes schien ihm nicht recht zu glücken, er warf
wenigstens ein halbes Dutzend Karten weg, bevor er
Zufriedengestellt war . Auch schien die Tinte etwas dick¬
flüssig zu sein, denn er wischte die Feder zu wiederholten
Malen am Tischtuch ab. An dem Nachbartisch saß in
größerer Gesellschaft eine junge Dame, die während eines
lebhaften Gespräches in ihrer Zerstreutheit mit dem Obst¬
messer lustig kleine Schnitte in das Tischtuch machte. Und
damit wäre ich bei dem Thema über den Vandalismus
im Gasthaus und Hotel angelangt . Jeder Gastwirt kann
davon erzählen, jeder Hotelbesitzer darüber jammern.
In den vornehmsten Restaurants , in den ersten Hotels,
in kleinen Wirtschaften und einfachen Gasthöfen, es ist
überall dieselbe Geschichte. Der Gast geht auf das rück¬
sichtsloseste mit dem fremden Eigentum um, er verleugnet
seine gute Erziehung , er verschwendet, beschmutzt, ver¬
nichtet alles, was ihm unter die Hände kommt — inso¬
fern es nicht ihm selbst gehört. Dieselben Leute, die bei
sich zu Hause ungehalten sind, wenn ein guter Freund
mit nicht ganz sauberen Stiefeln auf ihren Teppich tritt,
schleppen ganze Ströme von Straßenschmutz, Regen¬
wasser und Schnee irr das Hotelzimmer, wo die Teppiche
mitunter viel kostbarer sind, als in der eigenen Wohnung.
Gebildete Menschen, die überall die strengste Etikette be¬
wahrt wissen wollen, scheuen sich nicht, den triefenden
Regenschirmin eine Zimmerecke zu stellen, wieder vor¬
ausgesetzt, daß sie am selben oder am nächsten Tage
Weiterreisen wollen, denn sonst würden sie im eigenen
Interesse das Zimmer nicht verunreinigen . Mit den
Stores und Vorhängen wird so grausam umaegangen,
daß fortwährende Reparaturen unerläßlich sind, das
elektrische Licht wird stundenlang, selbst während der Ab¬
wesenheit, brennen gelassen. Ein vornehmes, teures
Hotel in Berlin wurde neu möbliert . Der Besitzer ließ,
um es den Gästen so bequem als möglich zu machen und
seine Möbel zu schonen, in jedem Zimmer ,zwei große
Aschenbecher mit Ständern für die brennenden Cigarren
anbringen. Alles vergebens. Noch war ein Monat nicht
verstrichen und in fast allen Zimmern zeigten die Nacht¬
kästchen, die Wand- und Schreibtische und die kostbaren
Tischdecken Spuren von achtlos hingclegten Cigarren-
rcsten. Das ist noch nicht alles . Ein Hotelbesitzer in
Frankfurt a. M . versicherte mir , daß sich bei ansehnlichen
Leuten, die sonst in durchaus honoriger Weise durchs
Leben gehen, im Hotel eine förmliche Kleptomanie ent¬
wickelt. Aschenbecher, Streichholzbehälter , Schreibmappen.
ia, selbst Handtücher werden von manchen Reisenden
förmlich als Gemeingut betrachtet. Die Behauptung des
betreffenden Hoteliers , daß sich in dieser Beziehung
reisende Damen besonders unangenehm bemerkbar
machen, möchte ich registrieren , ohne sie zu bestätigen.
Förmliche Schlachten werden in den Schreibzimmern der
Hotels geliefert. Mit dem Briefpapier wird umgegangen,
als wäre es Zeitungsmakulatur . Ein falsches Wort —
weg mit dem Bogen, es sind ja genug neue da! Die
Schreibfedern werden mit unbeschriebenem Papier aus-
gewischt, die Tinte wird auf den Fußboden gespritzt und
schließlich der Federhalter auf das grüne Tuch des
Schreibtisches gelegt. Der Restaurateur und der Hotelier
sind machtlos gegen derartige Rücksichtslosigkeiten. Weist

er einen Gast zurecht, so entstehen unliebsame Kontro¬
versen und er verliert nicht nur den betreffenden Gast,
sondern auch dessen Freunde und Bekannte. Er ist ge¬
zwungen, die Verschleuderung des Materials und die
unverhältnismätzige Abnützung des Mobiliars durch
einen Aufschlag auf die Zimmerpreise und Speisen wieder
gutzumachen. Der anständige, wohlerzogene Gast, dem
fremdes Eigentum ebenso heilig ist, wie das eigene, wird
also durch den Vandalen geschädigt.

iic. Der heutige 23. April ist dem Gedächtnis des
heiligen Georg geweiht. St . Georg, der Ritter , wie
er zumeist genannt wird , stammt, der Legende zu¬
folge, aus einer vornehmen Familie in Kappadokien.
Nach dem frühen Tode seines Vaters zog er mit seiner
Mutter nach Palästina und nahm Kriegsdienste. Überall
der vorderste im Streit , zeichnete er sich bald durch Un¬
erschrockenheit und jede kriegerische Tugend vor seinen
Waffengefährten aus , so daß er bald zum Comes erhoben
wurde. Während er in Rom weilte, bekam er Kunde
von dem grausamen Befehle Diokletians gegen die
Christen, worauf er seine Ehrenstellen niederlegte und
seine Habe unter die Armen verteilte . Freimütig be¬
kannte er sich als Christ und wurde, da er trotz allen
Verheißungen und Martern standhaft an seinem Glauben
hing, am 28. April 303 enthauptet. Die bildende Kunst
sowohl wie die Dichtkunst haben sich gern mit dem hei¬
ligen Georg beschäftigt,- überall tritt er uns als der Ritter
und nicht als der Märtyrer entgegen. Er wird gewöhn¬
lich öargestellt als schöner Jüngling in ritterlicher
Rüstung auf weißem Rosse, mit der Lanze einen Drachen
durchbohrend. Man wollte wohl ehemals nichts anderes
damit andeuten, als daß der heilige Georg durch seinen
christlichen Glauben den unter dem Namen Drachen in
der Offenbarung angedeuteten Satan überwunden hat.
Seine Errettung der Königstochter Aja von dem Drachen
gehört in das Reich der Legende. Daß er nach der An¬
schauung der katholischen Kirche vor allen anderen das
christliche Rittertum vertrete , erhellt aus dem Umstande,
daß er neben Mauritius und Sebastian als der dritte
Hauptpatron des Wehrstandes genannt und verehrt wird.
Mehrere Ritterorden benannten sich nach ihm.

c>. Städtische Arbeiter -Wohnhäuser. Anläßlich der
Fertigstellung und des Bezugs der städtischen Arbeiter-
Wohnhäuser an der Mainzer Landstraße durch 45 Fami¬
lien, sowie der gestrigen Eröffnnng der daselbst einge¬
richteten Schule durch Herrn Lehrer Autor , fand am
Dienstagabend eine gemütliche Zusammenkunft der be¬
treffenden Familien statt, deren Verlauf für die Ein¬
tracht unter den Bewohnern jener Häuseriusel das beste
Prognostikon stellte. Der Ober -Ingenieur der Gas-
sabrik, Herr Schwegler,  und Herr Lehrer Autor
hielten Ansprachen. Für die wegen des Betriebs der
Gasfabrik vorgestern unabkömmlichen, dort wohnenden
Arbeiter findet eine gleiche gesellige Veranstaltung in
den nächsten Tagen statt.

— Professor Kremser über die abnorme Witterung.
Prof . Di-. Kremser, Abteilungsvorsteher im Kgl. meteo¬
rologischen Institut zu Berlin , hat sich über die abnorme
Witterung der letzten Tage einem Mitarbeiter der „Rh.-
Westf. Ztg." gegenüber wie folgt ausgesprochen: „Zweifel¬
los steht die unverhältnismäßige Kälte des diesjährigen
April in engstem Zusammenhang damit, daß die Eis¬
massen des Nordpols sich aus nicht näher bekannten Grün¬
den mehr als sonst nach Süden vorgeschoben und schwim¬
mende Eisberge in besonders großer Zahl in den Atlan¬
tischen Ozean entsandt haben. Bekanntlich haben die
zwischen Europa und Nordamerika verkehrenden Dampfer
in Rücksicht hierauf den südlicheren Winterknrs einst¬
weilen noch beibehalten. Weiterhin sind aber auf die
niedrige Temperatur auch die andauernden Nordwinde
von Einfluß . Im Zusammenhang mit der Verschiebung
der nordpolaren Eiskräfte bringen sie es zu Wege, daß
nicht nur Deutschland, sondern auch südlichere Länder
wie Frankreich und Italien unter einem fast aus Rand

und Band geratenen April zu leiden haben. Was an
der herrschenden Kälte abnorm ist, ist weniger ihre Inten¬
sität,- wir haben ähnlich, kalte Tage in jedem anderen
April auch. Wohl aber steht die Dauer der gegenwär¬
tigen Kälteperiode ohne Beispiel da, wenigstens so weit
die letzten 50 Jahre in Betracht kommen. Ein Vergleich
bis zurück zum Jahre 1848 ergibt die auffällige Tatsache,
daß die Temperatur im April 1903 um 1,1 bis 6,5 Grade
niedriger war , als die mittlere Temperatur in all den
Jahren vorher . Die stärksten Differenzen fielen auf die
Tage vom 10. bis 18. April : nach dem Wetterberichtvom
19. d. M . war die Temperatur von Sonntag sogar 7,4
Grad unter der normalen . Was nun besonders den un¬
gewöhnlichen Schneesturm vom Sonntag betrifft, so ist
seine Grundursache in dem barometrischenMinimum zu
sehen, das am Samstag südlich der Alpen über Ober¬
italien stand und von da auf einer den Meteorologen
wohlbekannten Zugstraße nach Polen und weiter nach
Norden vorrückte. Erscheinen diese Minima im Sommer
bei uns , so machen sie sich in Gestalt andauernder Nieder¬
schläge, der sogenannten Landregen, bemerkbar. Charak¬
teristisch für sie sind ferner als stete Begleiterscheinung
nördliche Winde und relativ geringe Unterschiede des
Luftdrucks. Das Minimum , das am Samstag von Ober¬
italien her über Schlesien und Ostpreußen dahinzog, wies
dagegen, was die Druckunterschiede anlangt , eine anor¬
male Erscheinung auf : diese Unterschiede waren nämlich
sehr hohe. Im Zusammenhang mit den ohnedies vor¬
handenen Nordwinden bewirkten sie zunächst, baß der
Wind zum Sturm wurde,- sie ließen ferner die Nieder¬
schläge eine ganz ungewöhnliche Ergiebigkeit erreichen.
Infolge der anormal kalten Witterung kamen diese
Niederschläge dann als Schneemassen zur Erde,- sie haben
entsprechend dem Wege des Minimums namentlich im
Osten Deutschlands Verkehrsstörungen mit sich gebracht,
die für April geradezu unerhört sind. Nun noch etwas
Tröstliches. Ich bin der Meinung , daß der Sturm und
die Schneefälle vom Sonntag eine Krisis bedeuten. Ich
glaube, in Aussicht stellen zu können, daß wir nunmehr
der normalen Temperatur und wärmeren Tagen um so
schneller entgegen gehen werden, je anormaler wir vom
1. bis zum 20. April haben frieren müssen."

— Anktionswesen. Der Justizminister hat eine all¬
gemeine Verfügung erlassen betreffs Änderungen der
Geschäftsanweisung für die Gerichtsvollzieher. Aus der
Verordnung seien folgende Bestimmungen hervorge¬
hoben: Der Gerichtsvollzieher und die von ihm zuge¬
zogenen Gehilfen (Ausrufer , Schreiber, Protokollführer
u. s. w.) dürfen weder für sich persönlich oder durch einen
anderen , noch als Vertreter eines anderen bieten oder
kaufen: auch seinen Angehörigen darf der Gerichtsvoll¬
zieher das Mitbieten nicht gestatten. Bei der Versteige¬
rung hat er sich jedes unlauteren Geschäftsgebarens,
insbesondere jedes Anpreisens der zu versteigernden
Sachen oder der Verleitung zum llberbieten zu enthalten.
Weiß er oder muß er den Umständen nach annehmen,
daß Verabredungen getroffen sind, auf Grund deren
andere vom Mitbietcn oder Weiterbieten abgehalten oder
Sachen (durch vorgeschobene Personen) angesteigert wer¬
den sollen, um unter den Teilnehmern sodann zu gemein¬
samem Vorteile veräußert zu werden, so hat er die an
solchen Verabredungen Beteiligten, nötigenfalls mit
polizeilicher Hilfe, zu entfernen . Er kann die Versteige¬
rung auch abbrechen. In Wirtshäusern dürfen Verstei¬
gerungen nur dann stattfinden, wenn ein anderer geeig¬
neter Raum nicht vorhanden ist. Der Gerichtsvollzieher
hat darauf zu sehen, daß während des Bersteigerungs¬
geschäftes geistige Getränke nicht verabfolgt werden. Be¬
trunkene Personen dürfen zum Mitbieten nicht zugelassevwerden.

— Ist ein Nadunfall ein Betriebsunfall ? Der
SchlossergeselleOtto W. aus Frankfurt hatte auf dem
Weg von feiner Wohnung nach seiner Arbeitsstätte einen
Radunfall erlitten . Vom Schiedsgericht war ihm eine

Nochmals sagen wir : Warum lassen wir uns das ge¬
fallen? Wir Gebildeten haben doch oft genug Gelegen¬
heit gehabt, schlimme Dinge bei Zeiten zu verhindern.
Eine Zeit, wo Tausende von Vereinen gegen zwanzig
Worte eines ausländischen Ministers protestieren, eine
Feit, wo Hunderte von Ärzten auf einmal streiken wie
in München, eine Zeit , wo ein Mann wie Gurlitt Hun¬
derte von Unterschriften sammelt, um gegen die törichte
Restaurierung des Heidelberger Schlosses zu protestieren,
Une solche Zeit sollte es doch auch ermöglichen, gegen
Denkmäler, die Millionen kosten, zu protestieren, ehe sie
errichtet werden. — Die Entwürfe für das Kaiser Wil¬
helm-Denkmal in Berlin waren lange genug ausgestellt.
Es geschah nichts. Zu spät wurde wehgeklagt. Das Bis-
lnarck-Denkmal in Berlin , wofür das Geld doch das Volk
gegeben, konnte verhindert werden. Es ist zu spät. Und
jetzt, wo nach all den vielen Mühen das niederschmetternde
Ergebnis der Richard Wagner -Konkurrenz bekannt wird,
ist cs wieder zu spät.

Doch ist es unsere eigene Schuld. Wir bekommen die
Denkmäler, die wir verdienen.

Was wir daraus lernen können, ist nun dieses: bah
auch die neuen Möglichkeiten in der Kunst der Plastik
>u unseren Landen doch noch von ganz anderen Dingen
abhängen, als bloß von der rein künstlerischen Frage,
wann ein ?lrm , ein Kopf plastisch gut modelliert ist.
Starke sittliche und geistige Kräfte sind es, die zuerst den
Ausschlag geben müssen. Wir alle, die Gebildeten, sollen
wittun an der neuen Plastik des 20. Jahrhunderts , das
Ist der Anfang der neuen Möglichkeit."

Aus Kunst und Leben.
* Ei« ozeanisches Märchen von der schönen Melusine

Erzählt der Rcgiernngsarzt Dr . Born in Aap in einem
Aussatz über die Leute der Karolinen -Jnsel Yap, der der
berliner Gesellschaft für Anthropologie, Ethnologie und
Urgeschichte eingesandt wurde und in der „Zeitschrift für
Ethnologie" zum Abdruck gelangt . Es ist die Geschichte

Fre -Kutschik. Letzteres Wort bedeutet in der Yap-
wrache den Delphin : doch scheint cs nicht ausgeschloffen,
Mß man früher damit auch die sogenannte Meerkuh, den
Zugang , bezeichnet hat, der sich ab und zu von den
Galans, wo er sich häufiger zeigt, in der Vorzeit an die

Küste von Aap verirrt haben soll. Da kamen nachts oft
zwei Gutschiks ans Land geschwommen, die verbargen
ihre Rückenflossen im Sande und verwandelten sich als¬
bald in zwei schöne Mädchen. Durch den Busch liefen
sie zum Tanzplatz der Frauen und schauten den Tänzen
zu. Wenn die Nacht um war , eilten sie zum Meeres¬
strande zurück und gruben ihre Rückenflossen wieder aus
dem Sande . Sobald sie diese auf den Rücken legten,
wurden sie wieder zu Fischen und schwammen über das
Riff in das Meer hinaus . Ein Mann saß aber einstmals
oben in einer Kokospalme und sah, wie die Fische ihre
Flossen verbargen und zu Mädchen wurden . Rasch stieg
er hinunter und stahl die eine der Flossen und verbarg
sie in einem Korbe. Als nun die Mädchen am Morgen
vom Tanze zurückkehrten, fand die eine ihre Flosse nicht
und mußte traurig sehen, wie ihre Gefährtin davon¬
schwamm: da stieg der Mann vom Baume herab, führte
das Mädchen in sein Haus , gab ihr zu essen und nahm
sie zu seinem Weibe. Die Flosse aber verbarg er sorg¬
fältig in einer Matte . Sie lebten glücklich und hatten
viele Kinder . Als aber der Mann eines Tages in den
Busch gegangen war , fand die Frau ihre Flosse wieder.
Sofort lief sie zum Meeresstrand hinunter , legte sich die
Flosse auf den Rücken und wurde alsbald zum Fisch.
Rasch schwamm sie ins Meer zurück. Lange Zeit war
vergangen, da segelte der Mann mit seinem Sohn einst
zum Fischfang auf das Riff hinaus . Und wie er nun
umherfuyr und nach Fischen spähte, kam ein großer Fisch
geschwommen, der beständig das Kanoe umkreiste und
über den Ausleger hin- und hersprang. Der Knabe
aber rief dem Vater zu: „Steh den großen Fisch." Da
ergriff der Mann die Lanze und speerte den Fisch. Als
er ihn aber ins Kanoe zog, erkannte er an der Flosse,
daß er sein Weib getötet hatte. Da wickelte er den Fisch
in seine Matten und weinend grub er ihn in die Erde
und legte viele Steine darauf . Dann zog er mit seinen
Kindern in den Busch und blieb trauernd zwanzig Tage
darin . Dann kehrten sie in ihr Haus zurück und lebten
wie zuvor, der Mann und die Kinder . . . Die Nach¬
kommen dieses Fisches leben angeblich heute noch, und
ein Kranker, den Dr . Born pflegte, ein fünfzehnjähriger
Jüngling von Gatschbar, leitet seinen Stammbaum von
ihm her.

* Gemälde auf der Haut . Uber die Arbeit des Tätv-
wierkttnstlers, die in der Gegenwart wieder eine kaum
geahnte Bedeutung angenommen hat. enthält das

amiyttöiue einen annajiu ^ reiajei
Artikel von Pat Brooklyn . Das - Tätowieren, heißt ei
öa, war eine der ersten Formen , um Ereignisse aufzu
zeichnen: ein Beispiel dafür ist eine bei Theben gesundem
Mumie , deren Familiengeschichte auf ihre Haut tätowier
war . Der Brauch wird auch in der Bibel erwähnt. Ir
^s - . ^ Ekzeit gewinnt das Tätowieren wieder bei aller
Klassen der Gesellschaft ständig an Gunst, was sehr zr
beklagen rst. Warum die Leute es gern haben, das Bili
erner Schlange — gewöhnlich scheinen es Schlangen zr

öut "irer Haut festgehalten zr
sehen, rst ern Geheimnis ; aber wenn das Tätowieren ein
mal „knsdionnble " wird , so kann man sich darauf aefaß
Echen , die Damen der Gesellschaft mit Schlangen uni
»Wfr en  Aepirlien bedeckt zu sehen. Der beste Tätowiev

fUt  Mr . Riley . Er gebraucht eine eleb
trrsche Radel , mit der er ein ausgezeichnetes Portrait au
erneu menschlichen Arm tätowieren kann. Als Nation
nehmen die Japaner die erste Stelle als Tätowierkünstler
f” L' “ oCt ! te  It ,efern «ur Handarbeit . Zu den verschieb
denen Leuten, dre von Mr . Riley tätowiert wurden und

Artikel bcigegeberr sind, gehört auch dir
Prinzessin Chrmay. Sie hat auf dem Arm eine Schlange
und einen Schmetterling , auch ihre Wangen und Lippen
srnd tätowiert . Das Tätowieren wird ferner als Mittel
verwertet , eine natürlich aussehende und ständigeGesichts
farle zu erhalten , und zwar von Leuten, die die Natur
rri dieser Beziehung stiefmütterlich behandelt hat. Eine
Erdechse und erne Fliege schmücktens?) den verstorbenen
Prinzen Christian Viktor . Die größte von Riley aus"
geführte Tatowrerarbcit ist eine 16 Fuß lange Säilanae
die sich um den Körper eines Schülers von Sandow
windet. Sre beginnt am Knie und windet sich bis um
den Hals . Ern Falke mit ansgebrciteten Schwingen
greift den Kopf der Schlange an . Ferner will Riley eine
Dame der deutschen Gesellschaft tätowiert haben, deren
Arme vollständig mit Zeichnnngcn von Schlangen und
anderen Reptilien bedeckt sind. Ähnlich ist ein Vari6t6-
künstler tätowiert , nur überwiegen bei ihm dieSchlauaen
Ein andcrerMann hatte sich mitten auf scincnRücken einen
Drachen in Schwarz . Blau , Rot, Grün , Gelb, Purpur,
färben und Braun tätowieren lassen. Jedenfalls befindet
er sich in der glücklichen Lage, ihn nicht sehen zu köirnen
Ein Beispiel japanischer Tätvwicrkunst ist ein Herr , der
vom Hals bis zu den Füßen mit japanischen Mustern
bedeckt ist. Mr . Riley ging aijch als Sergeant nach Süd
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Unfallrente zugesprochien worden, da der Unfall als Be¬
triebsunfall angesehen wurde . Der Senat des Reichs-
versicherungsamts hatte die Beurteilung des Falles an
den erweiterten Senat verwiesen. Dieser hat wie folgt
entschieden: Die besonderen Umstände sind nicht dazu
iangetan, den Unfall auf den Betrieb ursächlich zurückzu-
!sühren. Wenn aüch die Betriebsarbeit mit Rücksicht ans
die bevorstehende Ausstellungseröffnung gedrängt haben

>mag und der Kläger deshalb von seinem Arbeitgeber zur
'Abkürzung der Mittagspause und zu eiliger Rückkehr
izur Arbeit ermahnt worden war , wenn ferner auch die
^Benutzung des Fahrrades im Sinne des Arbeitgebers
gewesen sein mag, so bedingen diese Tatumstände weder
eine Ausdehnung des Betriebes auf den Weg zur Be¬
triebsstätte, noch vermitteln sie ein sonstiges ursächliches
Verhältnis zwischen dem Umfall und dem Betrieb . Hier¬
nach ist der Unfall als ein Betriebsunfall nicht anzu-
erkennen.

— Antomobilsport. Nachdem der Verkehr mit Kraft¬
fahrzeugen nunmehr in sämtlichen Provinzen des Staates
nach einheitlichen Grundsätzen durch Polizeiverordnungen
geregelt worden ist, ist zum Zwecke der Ermittelung
der Inhaber von Kraftfahrzeugen die Verteilung der
.Erkennungsnummern , wie sie fortan von jedem Kraft¬
fahrzeug offensichtig zu führen sind, zur allgemeinen
Kenntnis gebracht worden. Provinz Heffen-Nassau: T.
Der Regierungsbezirk Wiesbaden hat die Nummern
401—900 erhalten.

— Geflügel-Ausstellung. Zu der Prämiierung ist be¬
richtigend zu bemerken, daß nicht die Landwirtschafts-
Skammer des Regierungsbezirks Wiesbaden als solche die
.silberne Staatsmedaille erhalten hat, sondern daß dem In¬
haber des Zuchthofs der Kammer, Herrn H. Sieber  in
Rüdesheim, diese Auszeichnung zuerkannt worden ist.

— Heiratsschwindel. Vor einiger Zeit erschien in
einer Anzahl gelesener deutscher Zeitungen folgendes
Inserat : „Männer . Für junge Bäckerstochter, Deutsche,
Mitgift 700 000 Mk., jedoch mit Kind, welches adoptiert
werden muß, wird ein passender Gatte gesucht. Offerten
waren postlagernd Paris unter Chiffre zu senden. Eine
Berliner Persönlichkeit, die nicht abgeneigt war , auf das
Anerbieten einzugehen, schrieb nach Parts und erhielt
einen Brief , welcher die Mitteilung brachte, daß von all
den vielen eingelaufenen Bewerbungen dem I>r . de
Lavalle, als Vertreter der Familie der jungen Dame,
das Anerbieten der betreffenden Berliner Persönlichkeit
am besten konveniere. Da er aber den Auftrag habe,
streng darauf zu achten, daß alle unlauteren und un¬
soliden Elemente ferngehalten würden , so könnten weitere
Verhandlungen nur erfolgen, wenn zur Deckung der
Kosten für die über Charakter und Lebenswandel der
Bewerber einzuziehenden Erkundigungen 50 Mk. einge¬
schickt würden . Sollten die Auskünfte günstig lauten,
so könnte schon binnen kurzem die Hochzeit gefeiert wer¬
den. Der vorsichtige Berliner ist aber nicht auf den Leim
gegangen, sondern zog es vor , auf die verführerische
Bäckerstochter zu verzichten und fein Bargeld in der
Tasche zu behalten. — Ähnliche Schwindeleien werden
von Berlin , Budapest, Wien, London und anderen Groß¬
städten aus versucht. Es kann nicht dringend genug davor-
gewarnt werden.

«. Eine blutige Familicnscenc spielte sich gestern nach¬
mittag in der Adlcrstraße ab. Dem angetrunkenen
Familienoberhaupt , einem Maurer S ., wurde dabei von
seinen Kindern so übel mitgespielt, daß er mit blutendem
Kopfe das Feld räumen und im städtischen Krankenhaus
ärztliche Hilfe in Anspruch nehmen mußte.

— Bestraster Schwindler. Im Frühjahr 1899 siltd zahlreiche
Personen von einem spitzfindigen Schwindler, dem Handelsmann
Simon Nathan Lion aus Rhena, geschädigt worden. Der Genannte
reiste damals im Lande herum und gab sich als Vertreter der

Münchener Loden-Fabrik Joh . Gg. Lang" (Vertretung für Wies¬
baden: C. Braun , Michclsberg 18, aus . Er nahm, obwohl er
dazu keinerlei Auftrag hatte, Bestellungen für das Münchener

Geschäft entgegen, ließ sich auf dieselben zum Teil nicht uner¬
hebliche Anzahlungen machen und quittierte hierüber mit dem
Namen der Firma . Nach Verübung dieser Schwindeleien ver¬
schwand Lion, ein schon mehrfach vorbestrafter Betrüger . Es ist
erst jetzt geglückt, seiner habhaft zu werden und ihn vor Gericht
zu stellen. Das gegen Lion erlassene Urteil lautete auf 11 Monate
und 4 Wochen Gefängnis.

— Vorurteilsfrei . In einem Frankfurter Blatte
findet sich folgende Anzeige: „Heirat . Mädchen, 43 Ihr.
25 000 M . Beim ., sucht sich zu verh. m. ein. Geschäftsm.,
darf auch Landw. sein, muß aber Freimaurer
sein.  Bitte Offert , u. s. — Hoffentlich findet die
verspätete Jungfrau noch einen „Logenbruder".

Vereins -Nachrichten.
* Die alljährliche ordentliche Generalversammlung der Gesell¬

schaft„F ra t e r n i t as " findet heute Donnerstag abend 9 Uhr
im Vercinslokal. Restaurant Friedrichshof, statt. Mit Rücksicht
auf die wichtige Tagesordnung wird auf allseitiges Erscheinen der
Mitglieder gerechnet.

VcreinS-Fcste
(Aufnahmefrn bl» tu ao Zellen.)

* Die große FrLhjcchrSveranstaltnngdes Stennm und Ring-
Klubs Athletia ", welche am verflossenen Sonntag in der
Turnhalle , Hellmundstrahe 25, stattsand, nahm bei zahlreicher Be.
tciligung einen schönen Verlauf. Einaeleitet durch verschiedene
hübsche Gcsangvorträgc der Gesangs-Abteilung der Gesellschaft
Fidelio" wurde mit den athletischen Nummern: wie Auftreten

der preisgekrönten Jongleur -Riege, sowie der Musterriege im
Stemmen begonnen, welche mit gewohnter Strammheit und
Exaktheit arbeiteten und reichen D-isall fanden. Nicht minder
wurden auch die Ringkämpfe mit großem Interesse verfolgt. Den
Glanzvunkt des Festes bildete das erstmalige Auftreten des Kraft-
nnd Handstand-Akrobaten-TrioI des Klubs, welches mit großer
Sicherheit die teilweise sehr schweren Tricks ansführte. Dieses
wurde, ebenso wie das sehr flott gespielte Tbeatcrstück „Miß
Arabella", mit großem Beifall ausgenommen. Mit Stolz kann der
Klub auf dieses Fest zurückblicken.

oo Sonnenberg, 21. April. Am letzten Sonntag wurden in
hiesiger evangel. Pfarrkirche 48 Kinder konfirmiert:  gleich¬
zeitig gingen in der kathol. Pfarrkirche 18 Kinder zur ersten
Kommunion. Die Konfirmation der cvangel. 33 Kinder in dem
Filialorte Rambach findet am nächsten Sonntag statt. — Die
Schüler auf nähme  für das neue Schuljahr ergab auch dies¬
mal wieder einen starken Zuwachs: die Anstellung einer weiteren
Lehrkraft wird voraussichtlich mit Herbst nach Fertigstellung des
neuen Schulgebäudes erfolgen.

* R„8 der Umgebung. Die Rheindampfschiffahrt, Kölnische
und Düsseldorfer Gesellschaft, führt in ihrem neuesten Fahrplan
Niederwalluf  als Schiffsstation auf. Die Ausgabe der
Fabrscheinc und die Expedition der Güter erfolgt nunmehr in dem
nen errichteten Agenturlokal an der Landebrücke, und Herr
Spediteur Jakob Burg zu Eltville ist auch mit der Führung der
Agenturgeschäfte in Niederlvalluf betraut worden.

Herr Steuer -Supernumerar Lcinau in Rüdesheim  ist
zum Steuer -Sekretär befördert worden.

Ein Schaustellergehilse ans dem Juxplatz in Frankfurt
am Main wurde von einem Seehund derart ins Gesicht gebissen,
daß er sich in ärztliche Behandlung begeben mutzte.

Der Radfahrer-Verein R ü s s c l s h e i m a. M. begeht im
Sommer das Fest seiner Banncrwcihe: das neue, kunstvoll aiisge-
stattetc Banner ist bei der Vietvrschen Kunstanstalt in Wiesbaden
bestellt.

* Mainz. 22. April. R h c i n p e g e l: 74 cm gegen 76 cm
am gestrigen Vormittag

Vermischtes.
* I » ei« Irrenhaus verschleppt. Eine seltsame Ge¬

schichte berichtet der Pariser Korrespondent eines Lon¬
doner Blattes : Wie leicht es für einen gesunden Menschen
ist, ins Irrenhaus zu kommen, und wie schwer, wieder
herauszukommen, zeigt der Fall von Mr . Clement Bertie
Marriott , der früher dem Pariser Stabe einer Londoner
Zeitung angehörte und während des deutsch-französischen
Krieges und der Kommune Spezialkorrespondent einer
Provinzzeitung war . Mr . Marriott erklärt , daß er am
10. November von einem ihm unbekannten Mediziner
besucht und darauf die Treppe hinuntergelockt, von zwei
starken Männern in einen geschlossenen Wagen gestoßen
und trotz seines Schreiens und Sträubens durch die über¬

füllten Straßen von Paris nach dem Charenton -Jrren.
Hause gefahren wurde, wo man ihn mit einer Anzahl
rasender Irren in einen Raum sperrte. Er bat um
Schreibmaterialien und schrieb zwei Briefe , einen an
seinen Anwalt und den zweiten an den britischen Ge¬
sandten Sir Edmund Mouson. Nach einer Nacht schreck¬
licher Angst wurde Marriott am nächsten Morgen vom
Arzt untersucht, der ihm sagte, der ärztliche Bericht, aus
den hin er eingeliefert worden war , erklärte sein Leiden
für „Eifersuchtsdelirium" (ddlire de jalousie ), augen¬
scheinlich infolge von Trunkenheit . Der Patient be¬
hauptet dagegen, er hätte selten etwas Stärkeres als ver¬
dünnten Wein getrunken und wäre in seinem Leben nie
berauscht gewesen. Di*. Christian, der Arzt des Irren¬
hauses, bescheinigte auch einige Tage später, daß es für
Mr . Marriotts Zurückhaltung im Institut keinen Grund
gäbe,* aber trotzdem wurde der Engländer erst nach
sieben n n dfünfzigtägiger  Haft im Jrrenhause
durch die vereinten Bemühungen der britischen Gesandt¬
schaft und des Konsulats befreit. Er war sehr schwach
und krank und sah um fünf Jahre älter aus . Er klagt
jetzt auf 40 000 Mk. Schadenersatz gegen die Leute, die
für seine Einsperrung verantwortlich sind. Der Korre¬
spondent hat Marriotts Angaben geprüft und bezeugt
ihre Richtigkeit. Das Opfer dieses seltsamen und unan¬
genehmen Abenteuers erklärt , daß er cs seiner Nationali¬
tät verdankt, wenn er jetzt ein freier Mann ist: denn
sobald die britische Gesandtschaft von seiner Einkerke¬
rung hörte, wurde die Sache von dem Generalkonsul
und dem Vizekonsul untersucht und seine Befreiung
bewirkt.

* Eine Missionsstatistik. Eine Statistik über die ver¬
schiedenen Missionen, die die europäischen Völker zur
Zeit in Asien, Afrika, Amerika und Australien unter¬
halten, wird von englischen Zeitungen veröffentlicht. Das
Einkommen aller religiösen europäischenMissionen wird
ans 65 241 720 Mk. jährlich geschätzt. Die Zahl der Mis¬
sionen aller Kulte und Nationalitäten beträgt 33 282, da¬
runter 7288 Frauen . 24 697 davon sind Priester oder
Prediger , die die Weihen erhalten haben, und 1197 sind
Novizen oder Subalterne . In den vier Weltteilen zählt
man nicht weniger als 24 200 Gemcinschaftszentren, und
die Anzahl der Anhänger, die den Missionsgottesdienst
besuchen, kann man auf 5 Millionen schätzen. Im Jahre
1902 schützte man die Zahl der „Bekehrungen" auf etiva
100 000, von denen die meisten auf China kommen.

Kleine Chronik.
Aus Münster  wird gemeldet: In der Erziehungs¬

anstalt „Marti ni st ist"  bei Nottula entstand eine
Meuterei . Die Knaben mißhandelten den Wärter , sowie
eine Barmherzige Schwester und denlvlierten  das
Anstaltsinventar . Hierauf entflohen 40 Zög¬
linge,  welche zum Teil wieder ergriffen wurden.

Als „Genossenschaftsdorf"  kann man den
Ort R u h n o w bei Labes in Pommern bezeichnen. Fast
alle Bauern und Eigentümer gehören zur Wangerincr
Molkerei, zum Labeser landwirtschaftlichen Ein - und
Verkaufsverein , zur Spar - und Darlehenskasse und zuni
Landwirtschaftlichen Verein . Nun haben sie auch noch
einen Schweinezuchtvereinmit 40 Mitgliedern begründet.
Die Begründung eines Rindviehzuchtvereins ist gleich¬
falls in Aussicht genommen.

Der Kurpfuscher  Adolf Genau wurde von der
Strafkammer zu Mühlhausen  i . Th . zu 12 Jahren
Zuchthaus wegen Betrugs im Rückfälle und wegen fahr¬
lässiger Körperverletzung verurteilt . Er bereiste die
ganze Umgegend, gab sich als Wunderdoktor Hesse aus
Bischoffroda aus und lockte armen Kranken Geldbeträge
von 4—20 Mk. und mehr ab.

In der Osterwoche wurden auf dem Bahnhöfe
Bodenbach  zwei Dresdener Studierende , Fritz
Dühring und Wilhelm Lauckncr, in dem Augenblicke
verhaftet, als sic sich im Heizhause, wo sich gerade zwei

afrika und hat viel- Offiziere und Mannschaften täto¬
wiert . Seine Kunst befähigte ihn, häßliche Schietzwnnden
in künstlichen Zeichnungen zu verbergen. Übrigens ist
Lord Roberts sehr dafür , daß jeder Mann im Heere mit
seinem Namen und der Regimentsnummer als Mittel
zur Identifizierung tätowiert werden soll. Pat Brooklyn
weist ans die merkwürdige Tatsache hin, wie die „Täto-
wierverrücktheit" sich entwickelt, wenn erst einmal eine
Zeichnung auf einer Person tätowiert worden ist. Der
Wunsch nach weiteren Hinzufügungen der Bildergalerie
auf der Haut wächst ständig. Dian hüte sich also vor dem

^ " ^ Drahtlose Telegraphie nach Island . Island und
das nördliche Festland von Schottland sollen durch draht¬
lose Telegraphie in direkte Verbindung gebracht wer¬
den Zu diesem Zweck ist ein Übereinkommen zwischen
der Marconi -Gesellschaft für drahtlose Telegraphie und
einer Gruppe dänischer Finanzleute in Kopenhagen ge¬
troffen worden. Die Einrichtungen vervollständigen
auch die Herstellung telegraphischer Verbindung zwischen
d-r Hauptstadt Reykjavik und den wichtigsten Orten aus
Island . Wenn Island mit Großbritannien in tele¬
graphische Verbindung gebracht wird , so kann das für
den Handel zwischen den beiden Ländern nur vorteilhaft
sein. Im Jahre 1901 betrug der Import in Großbritan¬
nien ans Island , der hauptsächlich aus Schafen, Pferden,
Fischen und Tran besteht, 4 122 600 Mk. und der Export
von Großbritannien nach Island 1865 180 Mk. Die
Fischmeister in Grimsby und anderswo haben seit langem
schon die Herstellung telegraphischer Verbindung bcfür-
»UVt  Ivlt

Eine eigentümliche Rückkehr von Hansticren znr
Wildheit berichtet die „Revue Seientisique". Vor einigen
Jahren lieh man znr Unterstützung der Hirten beim
Hüten der Herden schottische Schäferhunde nach Pata¬
gonien kommen. Die Tiere waren gutmütig, vortrefs-
list dressiert und sehr gelehrig, so daß eine Zeitlang alles
in befriedigender Weise verlief. Neuerdings aber er¬
heben die patagonischen Hirten laute Klagen, indem die
Schäferhunde die Herden, statt zu schützen, auffresscn.
^ie Hirten haben im Laufe der Zeit zahlreiche Nach¬
kömmlinge der Hunde im Dickicht sich selbst überlassen:
die Tiere wuchsen heran und vermehrten sich, wurden
aber wegen Mangels an Zucht durch den Menschen wieder
wild und beanspruchen daher ans die Herden dieselben
Rechte wie dieser. Sie fallen, sobald sie hungrig sind,

über das Weidevieh her, zu welchem Zwecke sie sich zu
Banden vereinigen und förmliche Jagden abhalten . Da¬
bei ist es nicht selten, daß selbst Hirten ihnen erliegen.
Die Patagonier erklären die schottischen Schäferhunde
für schlimmer als Wölfe, da sie diesen an Stärke nichts
uachgäben, sie aber an Klugheit und Mut überträfen.

* Erziehung znr Knnst. Im letzten Simplicissimus
besingt Peter Schlcmihl die Erziehung zur Kunst wie
folgt:

Welch ein Leben, welch ein reges Treiben
Herrscht doch in FlorenzenS Galerieen!
Weil hicher ja alle bessern Klassen
Aus dem nördlichen Europa ziehen.

Männer , die daheim in dem Berufe
Keine Zeit und keine Muße haben,
Müssen hier an ungewohnten Schätzen
Ihre ungewohnte Bildung laben.

Mütter , die der Häuslichkeit sich widmen
Und die Strümpfe ihrer Söhne stopfen,
Sind verpslichte», ihr Gehirn mit Dingen,
Die sie bald vergessen, voll zu psropfen.

Seht die Guten mit erhitzten Wangen
Durch die lange Flucht der Säle eilen!
Länger nicht, als höchstens zwei Sekunden
DüFen sie vor einem Bilde weilen.

„Halt! das müssen wir genau betrachten".
Spricht der Vater , „denn bedenkt, wir stehen
Offenbar vor einem Meisterwerke.
Mit zwei Kreuzen ist's im Buch versehen."

Leere Augen glotzen, es ertönen
„Ah!" und „0B!"’3 vermischt mit Prädikaten,
Und sic stürzen fort IN andre Säle,
Bon dem treuen Bädekcr beraten.

Müde kehren wieder sie znr Heimat,
Wo sic die Erinnerung genießen.
Und mir sehen überall die Früchte
Der -—vorb'nen Bildung reichlich sprießen.

Uom SiicherMch.
* „Adam gegen  Eva ". Uber Liebe, Wcibcrgcschmack

und Moral . Bon Georg K e b c n. Verlag von Ernst Hofmann
». Co. in Berlin 81V. II . 1.50 Mk. Seitdem Schönheitsmittel
zn häufig entdeckt und Liebestränke nicht mehr getrunken werden,
dürfte die Frage wohl jedermann intercisicrcn: unter welchen
seelischen, körperlichen und sozialen Boranssctzungcn kann ein
Mensch erwarten, von einem Menschen anderen Geschlechts geliebt
z» werden? Auf diese Natur- und Kultursrage hat Kcben zu
antworten versucht. Viele AlliagLmeinnngeit über den Ver¬
eil,igungstrieb beider Geschlechter werden berichtigt, besonders

1 solche, die ehe,,so unzutressend als scheinheilig sind. Die scheuen

Vcrstellungskünste der Sinnlichkeit werden nicht gelinder be¬
kämpft als deren rohes Raffinement der mechanischen Tugend,
der ehelichen Ehre sind eigene Kapitel gewidmet. Die Voiks-
gcsundheit als Schöpferin neuer Geschlechter gewinnt durch
ästhetisch fühlende Menschen. Das Buch wendet sich scharf gegen
den Mangel an Selbstachtung, der in der Liebe nur dem automa¬
tischen Trieb, dem Instinkt folgt, ohne sich Rechenschaft abzulcgen,
ob der Gegenstand seiner Gunst di« „feinere" oder „gröbere"
Wahl ist. Keben zeigt sich als Dichter-Psychologe, aber als Gegen¬
teil eines sentimentalen. Er leugnet nirgends, daß er als Mann
über Frauen urteilt : um seiner freimütigen Offenheit willen wird
er auch unter diesen viele Leserinnen finden. Das Thema „Liebe,
Weibcrgeschmack und Moral" trägt ja seine allgemeine Än-
ziehnngskrast in sich selbst.

* „Im V o l ks t o n". Unter diesem Titel ist als drittes
Sonderheft der „Woche" im Berlage von August Scherl, G. m.
b. H., Berlin 81V. 12, ein vornehm ausgestattetes Liederalbum
erschienen, zu dem dreißig Tondichter Beiträge geliefert haben.
Künstler, die den verschiedensten Richtungen angehören, sind ver¬
treten . wie Eugen d'Albcrt, Reinhold Becker, Wilhelm Berger,
Leo Bloch, Ignaz Brüll , August Bungert , Johannes Dvebber,
Fürst Philipp zu Eulenburg, Friedrich Gernsheiin, Adalbert
v. Goldschmidt, Hans Hermann, Eugen Hildach, Graf Bolko von
Hochberg, Engelbert Hnmpcrdinck, Robert Kahn, Wilhelm Kienzl,
Arno Kleffel, Thomas Kvschat, Henning v. Koß, Eduard Lassen,.
Siegfried Ochs, Hans Sommer, Ludwig Thuille, Siegfried
Wagner, Bogumil Zepler, Hermann Zumpe. Was das Album
will, sagt das von den Professoren Joachim, Humperdinckund
Krebs gemeinschaftlich verfaßte Geleitwort. Das geschmackvoll
anSgcstattetc, 48 Seiten starke Liederalbum in Groß-Ouartformat,
' ' ti auch die Porträts und kurze Bivgraphiecn der Komponisten
dtigegeben sind, kostet nur 1 Mk.

* „W a s muß man vom Okkultismus wissen ?"
Bon Hans M e 1 1i n. Ein populär gehaltenes Buch, das sich
mit der Frage : „Was man vom Okkultismus wissen muß, bc-
schüstiat, ist im gegenwärtigen Augenblicke jedenfalls höchst aktuell,
die Verhandlung gegen das sogen. „Blnmen-Medium" Anna
Rothe hat bis in die breitesten Massen der Bevölkerung das Wort
„Okkultismus" geschleudert. Das bei Hugo Stcinitz, Verlag,
Berlin 81V. 12, soeben erschienene Buch gibt in allgemein faß¬
licher Darstellung eine Erklärung darüber, was „Okkultismus"
überhaupt ist. Die einzelnen Kapitel nmsassen: Einführung in
den Okkultismus. — Was ist Okkultismus. — Das Gebiet des
Okkultismus. — Spiritismus . — Telepathie und Tclcuergie. —
Psychomctrie. — Thcurgic. — Astrologie. — Wahrsageu uud Hell-
fefien. _ Schwarze Magie. — Nekromantie. — Okkulte Natur¬
wissenschaft. — Okkulte Heilkunde. — Okkulte Kosmogonie. —
Wie erlangt man okkulte Kräste? — Anleitung zu okkulten
libicngen. — Schulen des Okkultismus. — Strafbarkeit des Okkul¬
tismus . — Das Buch kostet gut ausgestattet 1 Mk.

* A. Hartlebens „Kleines Statistisches
Taschenbuch"  über alle Länder der Erde. 10. Jahrgang.
1908. Nach den neuesten Angaben bearbeitet von Professor
Dr . Friedrich U m lauft.  8 Bogen. Duodez. 1.50 Mk. (A.
Hartlebens Verlag, Wie«.)



SRaj9 inenJ ür  Heereszwecke befanden. Aufzeichnungen
Machten. Man hielt sie für Spione . Ihre Eltern Dres -«
Lener Großkaufleute, riefen die Hilfe des deutschen
Konsuls tu Prag an, worauf die Studenten nach
zehntägiger Haft freige lasse  n wurden . Sie

qetrieben "e herausstellte , harmlose Sportliebhaberei
Von der M ün chc n e r Bier - Energie  berichten

dre dortigen Blätter : Dieser Tage kam es in einer Wirt-
schaft im Zentrum der Stadt zu einer erregten Scene
d? die Gäste von dem Wirt die sofortige Entfernung des

Orderten , der sich durch fortgesetztes
schlechtes Einschenken mißliebig gemacht hatte.- andernfalls
drohten ste, den Missetäter zu lynchen. Unter dem Druck
der Situation blieb dem Wirt nichts weiter übrig , als
dem Verlangen der aufgeregten Gäste Folge zu leisteu.

Infolge niedrige  ii Was seist an des des
e£i n §r Iieöen Me  oberen Felsen des Rheinfalls bei

e- chafshauscn größtenteils trocken. In der letzten steit
werden die Felsen vielfach besucht. Ein fünfzehn¬
jähriges Mädchen,  das in Gesellschaft von Ber-
^.?bb^ n und Bekannten auf den Felsen herumkletterte,
«litt plötzlich auf erner glatten Felsschicht aus und stürzte
ckopfuber in den Wasserstrudel,  den die
herab stürz enden Wogen bildeten . Alle Rettungsversuche
der zum Tode erschrockenenGesellschaft waren erfolglos.
An der gleichen Stelle verunglückte vor zwei Jahren ein
junger Mann , dessen Leiche nie mehr zum Vorschein kani.

Ein Wurstsuppen verein ist in Ko bürg
gegründet worden . Boshaft bemerkt dazu die „Kob.
Ztg. : Hoffentlich kommen die Herren nicht noch auf den
Gedanken, von ihrem Rcichstagskandiöaten bindende Zu¬
sagen für die Unterstützung ihrer Interessen zu verlangen.

Sport.
Deutsches Turnfest,« Nürnberg 1SV3. Die turnerische Tütia-

fen  aut dem 10. Deutschen Turnfeste zerfällt in ein allgemeines
Zürnen , sur welches diesmal Stabiibungen gewählt und bereits
bekannt gemacht wurden, in das Turnen der Kreise, deren die
deutsche Turnerschaft jetzt 18 zählt, in Sondervorführnngen, Wett
turnen, tit Sechs- und Dreikampf, Nir.gen, Fechten und Spielen

Vslksrvirlschaftliches.
Handel und Industrie.

Warenhanssteucr. Bei Verwendung der Warenhaussteuer
baben sich, wie aus einem im „Reichs-Anzeiger" abgedruckten
Dlnistcrialcrtaß vom 2. April ausgcführt wird, nach den im
Ministerium eingcgangenen Berichten über das Verfahren der
Gemeinden bei der Verwendung der Warenhaichstencran ein¬
zelnen Orten dadurch Unzuträglichkeiten herausgestellt, daß in¬
folge erst spät zur endgtltigen Entscheidung gelangter Rechtsmittel
die den Gemeinden überwiesenen Ltenersummen erheblich herab¬
gesetzt wurden, nachdem das betreffende Steuerjahr abgelanfen
und die ursprünglich überwiejene Summe in Gemäßheit des
S 14 des Warenhaiisftcucrqesetztesvollständig zur Verwendung
gelangt war . Mit Rücksicht daraus führt der Ministerial-
erlaß anS: „Es ist zwar daran festzubalten, daß das Aus¬
kommen an Warenhaussteuer grundsätzlich denjenigen Kleinge¬
werbetreibenden zu Gute kommen soll, die während" des jeweils
in Betracht kommenden Stcuerjahres unter der Konkurrenz der
Warenhäuser besonders zu leiden haben", und daß daher Lei der
Vlschlußmssung über die Berwenünng der Warcnhausncucr der zu
schätzende Betrag nach Möglichkeit dem voraussichtlichen Aus¬
kommen entsprechend zu bemessen ist: indes an solchen Orten, ivo
das Ergebnis der Veranlagung keinen hinreichend sicheren An-
hait für diese Schätzung bietet, das wirkliche Auskommen des Vor¬
jahres bei der Verwendung zu Grunde gelegt werden dürste. Ist
i» einer Gemeinde dieses Verfahren einmal eingeschlagen, so mutz
es auch in künftigen Jahren beibehaltcn werden.

Die Amerikanische Handelskammerzu Berlin . Die vor kurzem
ins Leben gerufene amerikanische Handelskammer in Berlin hat
geeignete Bnrcnn-Räumlichkeiten im Eauitablc-Paiast, Ecke
Friedrich- und Leipzigcrstraße, gemietet, welche am 1. Mai für das
'Publikum geöffnet werden sollen. Bald nach der Eröffnung wird
ein Festbankett alle Mitglieder der Handelskammer vereinigen.
Bei dieser Gelegenheit werden die Zwecke der genannten Kammer,
sowie die deutsch-amerikanischen Handelsbeziehungen erläutert
werden. Seit der Gründung vor zwei Monaten sind der HandelS-
karnmcr viele deutsche Exportfirmen bcigetreten; mithin ist die
Befürchtung, als ob die amerikanische Handelskammer irgendwie
störend ans den deutschen Handel cinmirken könnte, ganz unbe¬
rechtigt. Im Gegenteil, durch Sic Handelskammer soll ein
doppelter Zweck erreicht werden: sie soll eine Stütze sein nicht nur
mr den amerikanischen Unternehmungsgeist in Deutschland,
sondern auch in gleichem Grade für die deutschen HandelS-
intereffen in Amerika. Das Direktorium der Handelskammer
wünscht sogar, daß ihm deutscherseiis Vorschläge unterbreitet
Werden, welche diesen doppelten Zweck zu fordern suchen.

Eisenbahnen.
Die Betriebseinnahmen Ser preußisch-hessischen Eiscnbahn-

llemcinschastbetrugen im Monat März 116 460 000 Mk., das sind
mehr gegen den Mürz des Vorjahres 5 646 000 Mk. oder auf
1 Kilometer 8588 Mark H- 115). Davon entfielen auf den Per¬
sonen- und Gepäckverkehr 29 465 000 Mk. l— 658 000|, ans de»
Güterverkehr 78 437 000 SKf. (4- 6 687 000,. Im ganzen RechnnngS-
lahrc betrugen die Betriebseinnahmen 1 392 305 000 Mark
H- 39 980 000) ober auf 1 Kilometer 43 851 Mk. (+ 610). Davon
entfielen aus den Personen- und Gepäckverkehr 390 405 000 Mark
1+ 5 708 000), auf den Güterverkehr 918 251 000 Mark
(+ 83 546 000).

Elandelsieil.

Amerikanische Industrie -Entwickelung.
Das Sternenbanner soll wirtschaftlich die Welt erobern. Ein

weiteres Ziel ist selten einer Nation gesteckt, aber in den Ver¬
einigten Staaten ist man an große Unternehmungen gewöhnt
Und so scheint sich auch die wirtschaftliche Unterjochung
Unseres Planeten in den Köpfen mancher Yankees etwa wie eine
•nächtige Vertrustung mit amerikanischer Spitze auszumalen.
Die unermeßlichen natürlichen Hilfsquellen jenes Landes, die
schnelle und gewaltige Entwickelung seiner wirtschaftlichen Zu¬
stände und ein über alles europäische Maß hinausragender
Unternehmungsgeist geben die Erklärung für die Phantasieen
y011 künftiger Weltherrschaft. Wenn man sich auch über diese
Zukunftsbilder noch nicht zu erregen braucht, so bildet doch
das machtvolle Aufsteigen der Vereinigten Staaten volkswirt¬
schaftlich und sozialpolitisch vielleicht den bedeutendsten Zug
•f1 der Entwickelungsgeschichte der Gegenwart. Um hiervon
?lne  richtige Vorstellung zu bekommen, muß man auf etwa
»undert Jahre zurückblickeri. Das Land ist seit 1800 von
027 844 Geviertmeilenauf 3 023 000, ohne Alaska und die Inseln,.
Uf.ewachsen. Vor hundert Jahren zählte man reichlich 5

"‘Uuonen, 1892 jedoch 79 Millionen Bewohner. Damals kamen
die Geviertmeile 6,41, im vorigen Jahre jedoch 26,11

>enjchen . Uber die wirtschaftlichen Kräfte des Landes vor
«ändert Jahren ist Zuverlässiges nicht bekannt. Bei der ersten

amtlichen Feststellung des Nationalvermögens im Jahre 1850
schätzte man dasselbe auf 7135 Millionen Dollar, im
Jahre 1900 jedoch auf 94 300 Millionen Dollar. Auf den
Kopf der Bevölkerung kamen nach dieser Ermittelung 1850-
307 Dollar, aber 1900: 1235 Dollar. Die Staats¬
schulden beliefen sich im Anfänge des vorigen Jahrhunderts
auf 82 976 294 Dollar oder 15,53 Dollar auf den
Kcpf, 1900 jedoch auf 1 107 711258 Dollar, das gibt
14,52 Dollar auf den Kopf. Der Betrag des umlaufen¬
den Bargeldes wurde zum erstenmal 1860 zu 435 407 252
Dollar oder 13,85 Dollar auf den Bewohner lestge-
stellt, im Jahre 1902 hatten sich diese Beträge auf 2 246 529 412
Dollar oder 28,40 auf den Kopf vermehrt.

Seit 1850 ist die Zahl der Farmen von st 449 073 auf
5 /39 657 im Jahre 1900 angewachsen ; ihr Wert ist in dieser
Zeit von 3967 Millionen auf 20 514 Millionen Dollar ge¬
stiegen. Das von den Farmern gehaltene Vieh wurde 1850 auf
annähernd 550 Millionen Dollar, 1900 aber auf last 3000
Millionen Dollar geschätzt. In den Nationalbanken der
Vereinigten Staaten vermehrten sich die persönlichen Depo¬
siten in der Zeit vom 1. Oktober 1892 bis dahin 1902 von l3/i
Milliarden auf 37s Milliarden oder um 82 Proz., in den Spar¬
kassen von 17io  Milliarden auf 2®/» Milliarden, also um 607a
Proz. Die Gesamtsumme der Depositen in den Staats- und
Privatbanken betrug um die letztgenannte Zeit 9s,io Milliarden
und hatte sich gegen zehn Jahre früher um 101 Proz. vermehrt.

Ein Bild der gewaltigen Großindustrie gibt schon der Ver
kehr im sogenannten Clearingbouse der New-Yorker Börse. Im
Mai 1892 betrug die Zahl der an jener Stelle verrechneten Aktien
4 722 600 Stück im Werte von 256 Millionen Dollar. Im April
1901 wurden 151 737 600 Stück im Werte von 14 Milliarden
Dollar verrechnet . An dem berüchtigten „schwarzen
Tage" der New-Yorker Börse, am 10. Mai 1901, als die Northern
Pacific-Bahn zusammenbrach, wurden 12 131 600 Stück Aktien
verrechnet, deren Wert sich aul 961300 000 Dollar be¬
zifferte. Dieser ungeheure Verkehr deutet auf ein gigantisches
Wirtschaftsleben. Man ahnt , daß hinter diesen vielstelligen
Zahlen gewaltige Kräfte wirken, deren Pulsschläge das öffent¬
liche Wohl bestimmen.

Noch besser wird die industrielle Entwickelung der Ver¬
einigten Staaten durch die Steigerung der Betriebskräfte in den
Fabriken beleuchtet. Diese arbeiteten im Jahre 1900 mit
11300 081 Pferdekrälten , das sind doppelt so viel als 1890 und
dreimal mehr als 1880. Etwa Dreiviertel dieser Kräfte wurden
von Dampfmaschinen, die anderen durch Wasser, Elektrizität
und Gas geliefert. Im Jahre 1870 wurden in den Vereinigten
Staaten etwa 100 000 Tonnen Stahl erzeugt, 1900: 10 200 000;
Roheisen wurde im erstgenannten Jahre 1 700 000 Tonnen, im
Jahre 1902: 17 821 307 gewonnen ; Steinkohlen wurden 1870
reichlich 32 Millionen Tonnen gefördert, 1900 jedoch 241 Mill. ;
Petroleum 221 Millionen bezw. 2661 Millionen Gallonen.

Wie sich einzelne Industriezweige entwickelten, zeigt
namentlich auch die Geschichte der elektrischen Industrie. In
den letzten zwölf Jahren hat diese durchschnittlich eine jähr¬
liche Zunahme von etwa 12 Proz. erfahren. Um 1880 betrug der
Preduktionswert der elektrischen Industrie des Landes reichlich
2‘/2 Millionen Dollar im Jahre 1902 war er aul 140 Mill.
Dollar gestiegen. Die Vermehrung der Straßenbahn-
Stammobligationen belief sich für 1901/02 auf 475 Millionen
Dollar ; im genannten Jahre wurden für Beleuchtungsanlagen
150 Millionen Dollar, für Fernsprechwesen mindestens 100 Mill.
Dollar ausgegeben.

Die neueste Statistik zeigt, wie kräftig auch in jüngster Zeit
die industrielle Entwickelung in den Vereinigten Staaten fort-
schritt. Im vorigen Jahre wurde der Kapitalmarkt dort
schwierig; es trat Geldmangel ein, der im wesentlichen mit der
Organisation des amerikanischen Bankwesens zusammenhing.
Ende des Jahres herrschten jedoch wieder bessere Verhältnisse
und sofort belebte sich die industrielle Unternehmungslust und
nahm die Durchführung neuer Pläne in Angriff. Es liegt uns
aus den Staaten New-Yersey, Maine, New-York, Delaware,
Connecticut und Pennsylvanien eine Zusammenstellung vor,
nach der das Kapital der allein im letzten Januar in diesen
Staaten neu gegründeten Aktiengesellschaften sich auf 241
Millionen Dollar bezifferte. Die meisten dieser Gesellschaften
wurden mit mehr als 1 Million Dollar, einige auch mit 12 bis
15 Millionen Dollar Aktienkapital gegründet.

Doch nicht nur die großen nationalen Erwerbszweige, die
Bergwerks-, Eisen- und Textilindustrie wie auch die Landwirt¬
schaft, haben einen gewaltigen Aufschwung genommen, auch
zahlreiche kleine Industrien haben sich im gleichen Verhältnis
entwickelt. So ist die Korkfabrikation im letzten Jahrzehnt um
fünfzig Prozent gewachsen, ebenso die Herstellung von Wichse
die Industrie des Mahlens von Drogen hat sich um das neun¬
fache vermehrt, die Leimerzeugung steigerte sich um 25 Proz.
Natürlich könnten diese Beispiele noch in das Endlose vermehrt
werden ; überall ein gewaltiges Aufsteigen, ein Rechnen mit
großen und größten Zahlen, vielfach auch ein Zusammenfassen
mächtiger Industrie- und Kapitalkrälte zu gigantischen Unter
nehmungen, deren Ziel die Beherrschung des Weltmarktes ist.

Nur im Bankwesen herrscht eine arge Zersplitterung.
Es ist merkwürdig ; während die Tendenz des ganzen
industriellen Lebens in den Vereinigten Staaten die Vertrustung
ist, machte sich im Bankwesen fast eine gegenteilige Bewegung
geltend. .Nach einem Bericht des deutschen Konsuls in New-
York gab es im vorigen Sommer in den Vereinigten Staaten
nicht weniger als 4500 Notenbanken mit 700 Millionen
Dollar Kapital und 310 Millionen Dollar Notenumlauf.
Das Bankwesen zeigt sich der industriellen Entwickelung nicht
gewachsen; man will dasselbe durch Abänderung der Gesetz¬
gebung elastischer gestalten und dadurch den eisernen Reifen
sprengen, den, nach dem Ausspruch Sachverständiger, die
heutige Bankgesetzgebung um den wachsenden Baum des ameri¬
kanischen Wirtschaftslebens gelegt hat. Den Anstoß dazu hat
der Geldmangel im letzten Herbst gegeben.

In Deutschland steht man vielfach der riesenhaften ameri¬
kanischen Entwickelung mit starkem Mißtrauen gegenüber. Das
heutige Wirtschaftsleben in den Vereinigten Staaten wird als
eine ungesunde Züchtung, als eine mit allen Mitteln künstlicher
Befruchtung hochgetriebene, aber nicht wetterfeste und winter-
harte Pflanze betrachtet. Sinken die Kurse an der New-Yorker
Börse, so horcht man in den alten Kulturstaaten, ob man nicht
den großen Krach über den Ozean höre. Man glaubt nicht an
die Gesundheit der dortigen Volkswirtschaft und doch spürt man
bei ihren Fortschritten ein starkes Unbehagen. Woher diese
widerstreitenden Empfindungen? Man läßt sich durch äußeren
Schein und alte Vorurteile irre führen. Namentlich wir
Deutschen glauben, alles sei krank , was mit treibhausartwer
Schnelligkeit wächst ; aus unserer Entwickelung sind wir den
bedächtigen Schritt gewohnt. Manches ist in dieser Beziehung
ja besser geworden, aber im allgemeinen können wir uns doch
schwer von der Überlieferung trennen . Deshalb glauben wir
auch, daß die schreienden Farben des amerikanischen Lebens,
die volkswirtschaftlichen Übertreibungen innere Schwächen
decken sollen. Sicher trifft das oft zu, aber eben so sicher ist
daß der gewaltige Aufschwung nicht auf künstliche Befruchtung
zurückzuführen, sondern ein Erfolg starker und gesunder Volks-
krüfle ist, die unter Ausnutzung der unerschöpflichen natür¬
lichen Reichlüiner des Landes sich entwickeln.

Prenfiische Siaatsbalia-Basiellungen. Die seit einiger Zeit
bevorstehende Vergebung des Restbedarfes an Schienen und
Güterwagen pro 1903 ist noch immer nicht erfolgt. Den
Schienenwalzwerken fehlt es, wie man dem „Brest. Gen.-Anz.“
mitteilt, an den Ergänzungsaufträgen, mit deren Erteilung man
jedoch erst rechnet, wenn die Bauarbeiten der Staatshahn ent¬
sprechend vorgeschritten sind. Man hofft, daß dies in nicht allzu
langer Zeit der Fall sein wird.

Accumnlalcren- und Elektrizitätswerke, Aktiengesellschaft,
vorm. W. A. Leese & Co., Berlin. Es verlautet, daß der zu er¬
wartende Jahresabschluß noch weit ungünstiger anslallen wird,
als es der des vergangenen Jahres gewesen ist. Die Dividende,
die in den 3 Jahren bis 1900 je 11 Proz. betrug, ist für 1901 auf
4 Proz. zurückgegangen und für 1902 steht ein Verlust in Aus¬
sicht, der aus den Rücklagen gedeckt werden muß, so wenigstens
wird an den Börsen behauptet. Ob diese so ungünstige Nach¬
richt sich in ihrem ganzen Umfange bestätigt, bleibt abzuwarten.

Allgemeine EiektrizilätsgeseUschaft Berlin. Der Gesellschaft
ist nunmehr doch der Bau und Betrieb des Elektrizitätswerkes
wie der elektrischen Straßenbahn für Büdesheim übertragen
worden. Der Bau der beiden Werke kostet 1 Million Mark.

Siemens-Schuckeitwerkc. Nach einem Bericht des „B T “
strömen den vereinigten Werken die Aufträge nur so zu. Eine
große Zentrale soll in München, eine Reihe kleinerer an anderen
Orten gebaut werden. Die Firma Krupp hat große Maschinen
bebufs Ausnutzung der Hochofengase in Rheinhausen bestellt.
Bergwerke, die für ihre Fördermaschinen den elektrischen Be¬
trieb einführen, sind gleichfalls Auftraggeber. — Dies ist sehr
erfreuhch, nur wäre es noch erfreulicher, wenn auch darüber
Mitteilung gemacht würde, daß die Aufträge zu lohnenden
i reisen entgegengenommen wurden. An Arbeit hat es ja der
Scbuckertgesellschaft auch früher nicht gefehlt, dieselbe wurde
nur zu unlohnendem Preis ausgefülirt.
, Stahlbalm-Werke Freudenstem, Aktiengesellschaft in Berlin'

WV,rde  geteilt , daß die Fabriken
Fnd D°tinT d .1 ? allen Abteilungen vollauf beschäf¬

tigt sind. Lnde Marz bezifferten sich die Aufträge auf 930 000
Mark gegen 580 000 Mk. im Vorjahr. Auch die weheren Aus¬
sichten namentlich vom Ausland sind gut. Zu bemerken ist daß
in den letzten Jahren mit Verlust gearbeitet“ , ^’ ver-
gängenen Jahr betrug derselbe 31 1.92 Mk.
han'en^°M?°P °^ Kammgarnspinnerei und Färberei, Mühl-
ist vJr ' T , der  T l 80 Vlelen  Opfern erkauften Sanierung
st dle  V ermögenslage dieser Gesellschaft immer noch nirl-o

günstig, da den Vorräten mit 934 622 Mk (903 907  Mt , „nrtn* ht

sondern StgT » * " *
Fall Z® ĥe“' raslon - Was wir gestern andeuteten, ist in einem

fabriken noch in weitet Felde istnie 1 ler  ,deutstcl?en  Zement-

ihrem natürlichen Absatzgebiet steht,

1— >ee' 4“

Ä L
setzt. Dieses kauft für Münzzweckeaufden' pm' chent!ich ab'

stark. Eine ziffermäßige FH,-, ^ rub)ahr außergewöhnlich

« SS ® - «
zeichnet für 1902 einen Veri.Tvl S?“ HS*1„^ u „G™na ",av.er-228 563M"S , 7“ rn1902v' ,n“ »SniTL.
eines Einkaufs-SyndfcTls für' Häldl ur ^ Feiletes 7 *' ran j,unS
K„™ ,„ den  Vo, . Sto “ 1™ , e . Ei ».

. * ° M “ oHu” 5/ .1 11 °7 ° *Ä *des deutschen Bankweser s iqnq ' o/ r \ E»eirag zur  Kritik
Erben, Berlin SWll ) Ts ist St Ä ä\ ^ W- « nyns
strichen, daß nach der Wiederkehr Z o h“ Jahr)u‘ndert  ver-
pclitischen Zuständen Deutschlands und dd g r ' den wner‘
großmdustrieilen Entwickelung das Einsetzen der
ersten plötzlichen Auf.S ^ ^ Ä ^ “ “ S*inen
ca ein Dutzend großer Aktienbanken entstanden Irin l"6ältesten und wohl die bedeuten,1-n„ »sianüen. Eine der
ist die Diskontogesellschaft - ihre îini"n Zündungen jener Zeit
schrift zum ÖO-jlhrigen Jubiläum ä t df' 1heraWebene Fest¬
eine Denkschrift der" Entwickelnd des' olf h, ge'vlsserma ßen
den, wenngleich sie sich S “ f, • , ,Gr°ßbankwesens  gewor-
der Diskontogesellschaft beschäftigt̂ 1 rUJ,r 111,1 der  Geschichte
Zugeständnis' nichtvemgem daßgLr em £ Vf “ das
tisch und theoretisch wohlerfahrener Saehknnd'“ kwese,n wak-
brmgung eines reichen und interessanten m! ? ?” Un’er Bei'
zur Diskussion gestellt hat welches di» ,ato lals ein  Problem
aller irgendwie beteiligen Kreise' wohl verdSlfn V 'eachtu"2
Schrift ist es, daß der Verfasser es verstanden hat " hn^ "günstigem Sinne in eine sogenannte 111
zu verfallen, die Materie so Sh nndP hl ü® ScIlreibw «se"

Si ? Bank- und Börs- ™ siehstSÄfS

Geschäftliches.

Elitz - Schirme , ÄsiÄi
Leonhard Hif7 Fabrik gegr. JT ' 1163i-cuimcnu rmz,  Langgasso !j(l.

itc P *rgrtt-̂ tt»gftiir~umfaßtU "
”” a " tant,a ani> Haiiöw irtschaftlichs Ji-mdschan" J)r. „.

üctiung : W. Schulte Born Brühl in Wiesbaden.

'ür .d«i gesamten rftefHonfBnt Teil- «lur dlp Und >WcIlanifu: H. D0 rnaus ' brihß in iic, 41 ! ^ 1
»Hi. «alae d«  V. ©d)ellente1 8f̂ ÄÄtfr «? lfÄ «»*
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Grosser Ränmnngs-Ansverkanf
m

garnirten Hüten , Boas , Huschen etc . zu billigsten Preisen,

3 Webergasse. D , St .P.i TS. Webergasse 3.
Telefon 2450. 1190

Mobiliar-
Versteigerung.

Heute Donnerstag,
den 23. April er., jeweils v>/- Uhr Vorm.,

und 2>/>Uhr Nachm, anfangend,
versteigere ich zufolge verschiedener Aufträge in
meinem Auctionslokale

3 RoWrche3
stiachvcrzcichnctcS gebrauchtes, größtentheils noch
'vorzüglich erhaltenes Mobiliar, als:

2 eleg. Salon -Garnituren, 2 Plüsch-
Garnituren, einz. Sopbas, Ottonpineu
mit Plüschdcckcu, Chaiselongues. 1 elegante
Schlafz.-Einrichtung, 2 compl. engl, und
eine Anzahl anderer ebenfalls compl. Betten,
ferner Waschkommoden mit ». ohue,Spiegel-
Aufsatz, Nachtschränke, 1 Nutzb.»Büffet,
innen Eichen, und ein weiteres, ferner
1 Silberschrank in Palisander, eleg.
Bücherschrank, Kell-cichener" Trümeaux-
Spiegel, ein- und zweithürige flleider- und
Weißzeugschränke, Tische, Stühle aller Art,
1 Oelgcmälde(Capri). Bilder, Spiegel,
Teppiche, Läufer, Glas, Porzellanu. s. w.,
Länge- und Tischlampen, 2 eleg. Bronze-
LüstreS, 6- und 4-fl., eine Parthie Weiß¬
zeug in Damast und Leinen und vieles
Andere mehr,

freiwillig meistbietend gegen Baarzahlung.
Besichtigung Mittwoch, Nachmittags zwischen

t und 6 Uhr.

Willi. Klotz Nachf.,
Auctions - und Taxations-Geschäft,

Adolfstraße 3.

Kelftchemg!
heute Ioliiierstag, dev 23.April er.,

MG 12  UFjr,
versteigere ich in dem bei meinem Auctionslokale

3 Adolfftr. 3
telegenen Hofe:

i)(in noch pt erhliltenerLpdiiner,
ein- mii zweispSnnig zn Wen,

b) ein offenes Phoeton Wschier-
map),

«) ein soff neues Inetitain
freiwillig meistbietend gegen Baarzahlung.

Besichtigung2 Stunden vor Beginn der Ver¬
steigerung.

Will. Klotz Naelif.,
Anctions- und Taxations-Geschäft,

3 Adolfstraße 3.

Streng reell!
Möbel jeglicher Art

eomplete Betten
liefert frachtfrei direct an Private ohne
Zwischenhändler reell und billig große
leistungsfähige auswärtige süddeutsche

Möbelfabrik
nnt. conlantesten Bedingungenu. strengster
Dircretion auf monatliche od. vierteljähr¬
liche Ratenznblungm ohne Erhöhung des
wirkl. reellen Preises. Langjährige Garantie
für solide Ausführung. Off. u. n . ist
an den Tagbl.-Verlag. F69

Visit-, Yerlobungs-,
Einladungskarten etc.

ln schönster Ausführung. 370
los . Ulrich , Litliogr. Anstalt,
PriodriohgtrasBfl 39. nahe der Kirclignsse.

Billig ! Billig!
Die von meinem Laden noch vor-

gandenen Schulranzen verkauf« ich t»
meiner Wohnung Neugaff«22,1.

älkn Mckrn Wiesbadens empfohlen!
^ î ^ ii

ang und Lage rr>
vom KoÄdrumen

1
von C. »acmellter

eine Sammlung cmrnuthiger Dichtungen zum Ruhme
unserer heimischen Heilquelle. LLLeLLLLLLLLe

Kreis 50 Pfennig.
Zu haben in der

T. Scbrllrnbrrg'lckrn IbotbuchdruÄerei, Wiesbaden.
Loitore Lnnggnllr 27. * f ernlprrLer So. 2266. Ä

Achtung! Achtung!
Maler,Tüncher,Lackirer und Stmkgteure.

Freitag, den 24. d. M., SlbendS 6 Uhr, findet im Concordia - Saal,
Stiftstraße 1, eine

große öffentliche Versammlung
statt. Tagesordnung r

1. Bericht der beiden Gesellcn-Ausschüfic.
2. Verschiedener.

Referent: College äSimmennann , Frankfurt.
Vollzähliger Erscheinen erwartet Der Einberuscr.

C.MühlinghausRitJöiiSöhti
alleinig concess.Fabrikant der : Lennep

5fSiXD5THOiyiALLÄ§ GESUNDHEITS-
UNTERKLEIDER,

Socken und Strümpfe.
. 4EhrendipIome , 9goldene Medaillen.

„ . Die besten u.solidesten,
r rrrTu ebenso  angenehm im Sommer als
Sh * im Winter zu tragen.
9 * Der Körper bleibt stets trocken K

Niederlagen an allen grösseren Plätzen.-Bmchiireu. Preislisten gratis.
Hiederla ^ ei Ludwig Hess , Wcliergassc 18. F134

Versteigerungr-Anzeige.
Am Freitag , den 24. April d. I ., Vormittags 9'/, und Nachmittags 2'/- Uhr

beginnend, versteigere ich im Aufträge des Korbmachers dir . Wreisbacii hier in meinem Ver¬
steigerungslokale

Kirchgasse 19 hier, im Hofe links,
div. geflochtener Balkonmöbel, als : Tische, Hocker, Blumentische, Marktkörbc, Bäckcrkörbe,
Echlicßkörbe, Schemelstühleu. s. w.;

ferner in weiterem Aufträge:
42 Pferde-Sommerdecken, 12 Pferde-Regendecken, sowie Huf- und Wagcnfctti» Kübeln;
endlich ein großer Posten Gemüse- und Obst-Couserven in Büchsen zu 1 und 2 Pfd.,
2 Schreibvnlte mit Schubladen, 1 Vogelhccke mit Lachtauben, 2 Wanduhren und div.
Herrcn-Kleider, sowie viele hier nicht benannte Gegenstände

öffentlich meiübietcud freiwillig gegen Baarzahlung. Besichtigung2 Stunden vor der Versteigerung.
Es ladet höflichst ein +Willftelm Raster,

beeidigter, öffentlich angeflrllter Sluctionator und Taxator.

Opel Darracq
Motorwagen,

1, 2 und 4 Cylinder.

Verlcilianstalt, Benzin- n. Oel-Lager.
Polizei-Wagen No. [X

Vertreter:

Emil Rah mann,
Bärenstrasse 7 , 2.

Apfelwein -Verkauf.
Empfehle meine selbstgckelterten Apfelweine,

beste Qualität, für Private und Wirthe in Flaschen
und Gebinden(für Maibowlen sehr geeignet). Jede
Bestellung frei Haus.
Adolph Roth . Bleichstr. 14.

Satter Telefon
2997.

Täglich frische Trink - «nd Siede »Eier,
täglich frische Tafelbutter , scinstes Molkerei-
product, empfiehlt im Groß- und Kleinvcrkauf die
MertzaMnigm C. Vorpahl,
Marktplatz5.

Bestes Nährmittel für Kinder und Kranke!
Unentbohrlichfür Puddings,Torten, Mehlspeisen Tr 6Suppen u.Saucen.

Feinstem Maismehl. — Gesetzl . geschützt.
V» Leicht verdaulioh und nahrnaft . “ _
Zu haben in allen besseren Delikatess-

und Coloniahvaaren -Geschaften.
Oeneral ' Uepdt l «ei Tttrlc &  Pabst , Jfrankfurt a . 01.

a
s

Geschäfts-Verlegung.
Meiner geehrten Kundschaft und Nachbarschaft die ergebene Anzeige, daß ich mein

Mntii!l°n.iartar(n4 (|d|ü|t
nach

Saalgasse 8
verlegt habe.

Herzlich dankend für das mir bisher geschenkte Vertrauen, bitte mir dasselbe auch
ferner bewahren zu wollen. 1171

Hochachtend
Th . Itiimnl '.

feinste Pflanzenbutter.
Preis pro Hund 70 Pf.

Zu jedem Pfund Palmin erhält der Käufer
ein Serienbild . (15960 P) P 10

Grosse Auswahl
in

getrockneten Früchten.
Planmen das Pfund 35 Pf., SO Pf.,

85 Pf., 40 Pf., 50 Pf., 60 Pf,
«O Pf , 1 — und 1 .3 « ,

Aprikosen das Pfund SO Pf , 80 Pf,
1 .— und J .30.

Hirnen das Pfund 6 « und 80 Pf,
■IrUnellen d. Pfd. 80 . » u. » .30,
I&irsriien das Pfund 410 Pf.,
ApreUchnitzen das Pfund 45 Pf,
Hin ^Uprel das Pfund 50 , 60 und

SO Pf.,
Pfirsiche das Pfund 80 Pf.,
kemiadilni Mbit das Pfund 45 Pf.

60 und 80 Pf.,
GemUse . l «Klein das Pfund 85 Pf.,

40 Pf , 50 Pf , 60 Pf und SO Pf.,
Mnccnroni das Pfund 30 Pf , 35 Pf,

40 Pf , 50 Pf. und SO Pf.
empfiehlt in stets frischer Waare 679

J . C. Keiper,
Telefon 114 und 663. Kirohgasse 62.

Gegründet 1867.



Wo. isy . 51 . Jahrgang. _ Wiesbadener Tagblatt (Morgen -Ausgabe ) . V erlag : « anggaste *r

Spar- und Bau-Verein zu Wiesbaden.
Eingetr. Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht.

«r „ fic flJ 'SltaL ? ' I90S ' S '>‘

Ordentliche Genei al-Bersammlnng.
Tagesordnung:

1. Bericht des Vorstandes über das abgelaufene(siebente) Geschäftsjahr.
2. Aufsichtsrathes über die Prüfung der Jahresrechnung und Bilanz

3. Beschlußfassung über Genehmigung der Bilanz, Entlastung des Vorstandes und
Aufsichtsrathes und Verwendung des Reingewinns pro 1902.

4. Neuwahl von drei Vorstandsmitgliedern an' Stelle der yqch§ 12 des Statuts
ausscherdendcn Herren: Maler Bernhard Sasse , Schlossermeister Lorenz
Maagn und Fuhrunternehmer Friedrich Schäler.

5. Neuwahl von fünf Aufsichtsrathsmitglicdern an Stelle der nach§ 19 des Statuts
ausicheidenden Herren: Lehrer Theodor Hardt , Dr . Kranz -Busch,
Kaufmann Carl Becker , Tünchermeister August Streim und
Schreinermeister August Klamherg.

6. Genehmigung einer Geschäftsordnung für Vorstand und Aufsichtsrath.
Die Jahresrechnung und Bilanz pro 1902 liegt zur Einsicht der Genossen auf

anserem Bureau, Bleichstraßc 13, offen. Y38q
Wiesbaden , den 22. April 1903.

Spar - und Bau -Verein zn Wiesbaden.
Eingetr. Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht.

Chr . Heilhecker . C. Balzer . L. Haagn

Unterricht ..
Berlitz School

Sprachlehr-Institut für Erwachsene.

Rheinstrasse 18, Part.

?yür die vielen Beweise herzlicher Teilnahme an dem
uns so schmerzlichen Verluste sprechen wir unsern herz¬
lichsten Dank aus.

Im Namen der tr. Hinterbliebenen:
Zorns Krauß.

Wiesbaden, den 22. April 1903.

! Ziehung ü ) . ) lai

iÄ Loose*1*
11 Loose 10-ft., Porto u Liste SO cj>.
Gewinne können nach Ziehung frei¬
händig oder auf Auction gut ver¬

wendet werden gegen

S3Saar -€* ©I«l.
4114 Gewinne '“enh' T*

135000
davon 110 Reit- und Wagenpferde

mit 7 Equipagen: M.112000
4000 Silbergewinne mit M.21200

und 10 elegante Fahrräder 1800-ft.
Loose versendet der Qeneral-Dablt:

Lud.Miller & Co.
Berlin,Breitestr.i

Von der Reise zurück
Dr. Hasselmann,

prallt. Arzt,
Bismarck - Ring 22 , 1.

Zur Burg Rheinfels.
feute Donnerstag Abend:

Metzelsum,
wozu rtnlnbrt ( onrnd l ' unh.

^trnhifirfi ' von 5 Mark an tu aliti
wllUl ) | UUL ffiröfetn uorräti). Tel. 28211

e*Miii )o I. miti ». ietit Bidmarckring 8!|
Ountnv .tacoiiiN Touristen»

Erbenheim.
T»»Wler de;Kerri,AW.Wets

veranstalten Sonntag , den 28 . April , einen
in> „ Daalbau zum Löwen ".
Eltern , Freunde und Gönner sind

oostichst eingeladen. Die Veranstaltung findet bei
Öler statt. - Anfang 4 Uhr.

isiten-
V\arler\

in Jeder Ausstattung

fertigt die

Schellenberg’ sche
l ôfbuchdriirWei

Wiesbaden • Langsssse 27.

rcknvmarke  Hüducben.

fcuaä
CO

Geruchlos!!

N-Nufiliohleu-
^ Gries. ^

bittiqfter Herdbrand,
A Mk. 12.— per 1000 Ko.

i» losen Fubren franco an's Hau«, so lange
Vorratb reicht, empfiehlt

Tli. Schweissgulli,
Kohlen-, ßof?» und Brennholz-L>gndlung,

Neroftratze 17 . Telephon 274.

Rheinland und
Rheinkies

fahre ich von heute ab im Schiersteincr Hafen
an und bitte ich bei Bedarf tim gefi. Abnahme.

A.  AoUrr . Baggerei -Bcsitzer.
in Eltville a. !» st.

Gartenkies,
stlbergrancn und gelben, sowie Rhemkics in schöner
Waare empfiehlt zu billigsten Preisen. 903

W, A. Schmidt,
28 Moritzstraste 28. Televtwn Sto 226.

Proben steye» zu Dlcnsten.

irnolds

41, 1. Karlstrche 41, l,
neu eröffnet!

Icbrt unter weitgehendsterGarantie die
gesamintc Handelswissenschaft:

einfache, dopp. ital.
^ und dopp. amerik.,

sowie nach eigenem System combinirte.

llsm.CorrcrpoutirnjU
bes. retrog.

vrogrcss. staffcl.
) Eomo -Eorrcii !-

deiitsche.lateinische
Schnellschrift,

) Kopf- und Rund¬
schrift.

ionödsinrillirrRcs fndi,
Wechselkunde, Verträge, Mahn »und
Klagcsachcn.

Unterrichtsstunden-u jeder Zeit, Einzel-,
Kurs- und Privat -Unterricht.

Zur Erlangung von Stellungen behülflich.
Seit 25 Jahren unter großer Anerkennuitg
als erster Buchb, Büreauchef, gerichtlicher
Liquidator . Büäier -Revifor und Neu-
Organisatcur praktisch in den schwierigsten

Tallen tbäiia aewesen.
mir einen Tertianer wird eine tüchtige

Rachbulfe in Latein u d Maiiiem. in täglichen
Arbtiis 'tunden gesucht. Offerten untcr >4. » 8S
an den Tagbl.-Berlaa.

Unterricht
'» d̂eutscher Kramwaiik u. Jnterp . gesucht. Gefi.

- Offerten unter M. 2H4 an den Taabl .-Berlaa.
Engl., Franz, gründl. d. erfahr. Lehrerin, I

w. I. i. AnSlnnd unterr., Schwalvacberstr. 5t . 2. I
Eng ändcrin Vak freie Zeit Stunden zn geben.

«tiftstraste 23. 3 St.

^ Franz . , Engl.. Breis . 10 Ihr . ,'m Ausland. Stiftstrast, 14». 3.
. He frflno , Milo Mo ' eier , Taunus ^tr . 48,11 . |

Franzose fAkadciniker) crlheilt fran¬
zösischen Unterricht. Offerten unter A. 28 »
an den Taabl .-Berlag.

(ionnv Is^on« !
rri'am. vt vonvorsation. tfli'flftbothenstrasHG1»S. |

Mal- und Modellir-Atelier
H » Bouffier , Kunstmaler,

Eriedriclistrasee 311. 2.
Eintritt für Erwachsene jeder Zeit . Eilr
Kinder besserer Stände Mittwoch und

Samstag Nachmittag ’.

WMWii itnü billigeil
Unterricht in der einfach., doppelt, u. amerikan.

Buchführung:
Correfpondenz, Wechfcll. :c. Gründliche SlnS»
btldung »nt. Garantie einer sicheren». schnelle»
Erfoinc«. Oranienstraste8. 2, an der iNüeinstr . I

PV - Zmn» Ginüven von Gesängen
gewandte 'Begleitung gesucht. Offerten
unter A. an den Taabl .-Berlaq . |

Wer erlb. grdl. Claviernnterr. e. 9-j. Mädchen
bei mast. Preis ? Räb. Ma-ktstr. 11. Schnblnden I

Musik-Unterricht:
Elavier, Violine, Theorie, Uebnna in vierhändig,
crtbeilt gründl. nach bewährter Methode j cous
gell Lehrer. Monatsvreis 8 Mk. (wöch. 2 Std . l.
Gefi. Offerten u. V. . s,r , an den Tagbl.-Verlna I I

Clavier -Unterricht,
W Wiener Methode , - WU

wird arundl. ertheilt von coniervatoriich gebildeter
Pianistin an Anfänger und Vorgeschrittene. Beste
,ffetiginsse vorhanden. L-erderstrasie 10 , !k.

Klavierunterricht wird euhcilr.
Nähere« BiSmorckrin,, 9. 1 St . link« | |

iir Dlimtn-Schntidcrcin. Putz
von Iklnri ^ H» « I,r >»«ri „ , Reiiggsse 1t , 2.

Gründl. Anrbiidung im Mnßiiehmen, Schnitt-
musterzeichnen, Zuschneiden und praki. Sirveiien.
Die S » ü!eriiincn fertigen ihre eigene» Costiime an,
welche de» einiger Aiifmerksanikeit tadellos werden

D -e besten Erfolge können durch zahlreiche
Schülerinn en nnch gewiesen werden._

P ®- Put, -Kursus " IgBjJ
Otr arundl. Änsvildunp. Material gratis . Näh.
Auskunft pou 9—13 und 3—6. Aufnabw« täglich.

23 . April 1903 . Seite 7.

Rh.-MU.
Dir . E . Schreiber,

WnßrHe 103,1. «l.
Prima

Referenzen.
Frequenz 1902/03:

360
Schülerinnen und

Schüler.

Am 4. Mai:
Beginn der Viertel -,Halbjahrs»

und Jahreskurse.
Lehrfächer:

MWum,
eins., dopp., ital. und amerik. Buchführung
bis zur perfekten selbständigen Ausführung
aller Buchführungs-Arbeiten inel . Bücher-

Abschlnß.

WelWehre und WeUelkunde,
ausführliche Durcharbeitung des Wechsels
nach zahlreichen Bfv. unter gleichz. Ver¬
weisung auf die dicsbezügl. Artikel der

Allg. deutschen Wechselordnung.

ßandelskomspflndens.
Ausarbeitung kansm. Briefe nach Diktat,

Disposition und freier Darstellung,
sowie

Korrkspondens
in deutsch., engl., franz. u. ital. Sprache-

Knusin. Klhneu,
Preis -, Prozent-, Zins-, Diskont-, Termin-
nnd Durchschnittsrechnung, Münzreduktion.
Rcpartitions-, Geiellschaftsrechnuiifl, Ver»
mischt»igsrechiiung,Konivtanten-,WechfeI-und
Warenrecknnng, Produktionskalkulationer^

sowie höherer kanfm. Rechnen.

^ontokorrentleljre,
AnSarbeitung von KoiitokorrentauSzügen von
den cinfachsten bis zu den schwierigstenunter
Berücknditiaung der k meta -Verbindung,
nach deutscher und französischer Methode,
retrograd, progrkssiv und Staffclrechnun^

KMmrbcken.
Nnrsüllnna von Oriainalsormularen und
sonstigeii Gfscbästsvapiere» im Verkehr mit

der Post, Eisenbahn, Schiffahrtu. s. w.

AenWnM(« elsderger),
Korrespondenz-, sowie Dcdattenschrift bi«
zu einer Geschwindigkeit von 180 bi»

200 Silben pro Minute. '

MasAmsAelbeu,
Unterricht und Übung bis zur vollst,

Ausbildung.

WlWMi,
gründl. Ausbildung nach weltbekannter,
eigener Methode, unter Garantie des sichersten
Erfolge« in kanfm., deutscher und Latein¬
schrift, sowie in Beamten-, Kopf- und

Rundschrist.
Der Unterricht wird direkt praktisch für

die Praxis erteilt und werden die Lernenden
von der ersten Stunde an, an selbständige»Arbeiten gewöhnt.

Perfekte Ausbildung garantiert.
Nach Schlnst der Kurse schrifiliche und

mündliche Prüfnnaen , sowie ZengniS-
ausstellung. Auf Wunsch Privat -Unterricht
und Permittlniig von Stellen.

Die Kontoristinnen- und
Buchhalterirrnen-Kurfefür
Damen (als sicherster,
heutiger Lebens- und Er-
werbsbernf ) stehen unter
persönlitber Leitung von
??ran E . Schreiber,
langjähr . Handelslehrerin.
— Interessenten wollen sich
frühzeitig melden.

Tägl . Beginn neuer Schreib -Kurse»
Schrciberfolg.

Ta , Original obiger Schrift, sowie
andere Schrciberfolgc von hiesig. Schülern
liegen in incinem Büreaii Jiiteresscntrn zur
Einsicht offen. Die Direktion.



Seite 8 . 23 . April ISO» . Wiesbadener Tagblatt ( Morgen -Ausgabe ) . Verlag Langgasse 27. 51. Jahrgang . No . 187.

Sportwagen und Kinderwagen
Neuheiten in grösster Auswahl . Nur erste Fabrikate zu billigsten Preisen.

Sportwagen von Btflk. 4 .60 an . ww
Kaiifhau § Flilarer , Kirchgasse 48.

Grösstes Galanterie - and Spielwaaren - Geschäft am Platze.

„Lotteriespieler“
die sicher gewinnen wollen , schliessen sich uns an.

Bei Beteiligung an
4/1, 8/2 , 10/4 und 20/10 Loosen , Beitrag 5 .— Mk .,
oder 10/1 , 20/2 und 30/4 „ „ 11.— „

pro Ziehung.
Verlangen Sie unser Prospect unter Vereinigung von Spielern

der Konigl . Preussischen Lotterie Wiesbaden,
Jahnstrasse 3, P.

Gemeinsame Ortskrankenkasse.
Zu der am Samstag , den 28 . Npril er . , Nbeuds 8' /- Uhr , in der Turnhalle,

Wellritzstratze41 , ftattfinbenbcn

2. ordentlichen General -Versammlung
den wir die Herren Vertreter der Arbeitgeber und diejenigen der Kasscnmitgiicder hierdurch cm.

Tagesordnung : Bericht des 2. Vorsitzenden über den Krankenkassen-Congreh in Berlin,
Abnahme der Jabresrectinung, Bericht dcS RechnnngS-Prüfimas -Aurschusscr, Entlastung de? Vorstandes
und des Kassenführers. Genehmigung von Verträgen, Beschlußsaffuitg über vom Vorstand beantragte
Aenderung des Statuts 8 5, Abs. 6 'u. 8 17, sonstige noch eingehende Anträge.

Der wichtigen TageSordnnng wegen ersuchen wir um vollzähliges Erscheinen
»er Herren Vertreter . . F342

Wiesbaden , den 15. April 1903. Der Kassenvorstand.
Karl Merich , 1. Vorsitzender.
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fEine Sie befiiedigendeFeder
finden Sie gewiss in den beim Papierhändler erhältlichen

_Probeschachteln za je 50 Pfennig von _

CarlK
1 Stuttgart

Prabeschaehtel Nr. i enthält a Dutzend Schnl-Federn,
k Probeschachtel Nr. 2 enthält S’/a Dutzend Canzlei- u. Bureau-Federn,,

. Probeschechtei Nr. 8 enthält aV» Patzend Buch- n. Noten-Federn.

fS .&i001g . pro 1908) Ft23

Mobiliar-Versteigerung.
Heute Donnerstag , 23 . April , Vormittags - Vs «.

Nachmittags 2 /̂s npe beginnend, versteigere ich in meinem VersteigerungSsaalc

7 Schwalbacherftraße1
»achverzeichnete gebrauchte Mobiliar -Gegenstände , als:

pol . und lack. Betten , Waschkommoden mit und ohne Marmor, Nachttische, Kleider¬
ständer, Kleiderschränke, Eckschrank, geschnitzter Eichen -Ausziehtisch und 6 Stühle»
Salon - Garnituren , 4 Divans , Sophas , Chaiselongues , Ottomanen,
Schreibkommodc, Stehpult, Consolcn, runde, ovale, viereckige Servir- und Auszied-
Tische, Stühle , Polster- und andere Sessel, Pfeiler- und sonst. Spiegel, Bilder, Bücher,
Teppiche, Portiärcn , 31 Messing- »nd 32 Eisen-Treppenläufcrstangen, Sportwagen, Petr .-
Ote», gr . Gasherd mit Bratosen , Eisschrank, Küchenschrank, eis. Gesindebetten,
eis. Kinderbeitstcllc, Deckbetten, Kissen, Gartenmöbel , als : Tische, Bänke. Siüblc und
Sessel, eis. Garkcnthor, Marquise. Ladcnihekc, Erkervcrschluß, 1 gr . Jaquard -Strick-
maschine und noch vieles Andere m.

sretwillig meistbietend gegen Baarzahlung.
Besichtigung 2 Stunden vor Beginn der Auetion.

Wilhelm Helfrich , ludionator tmö Sntolot,
Schwalbacherstraße 7.

8« mi>MniOWchl.
Die als überaus coulont bekannt« Versichcrungs-Gelelllchnst ,,Thuringia " versichert bei

billigen Prämie» gegen diese Schäden. — Prospeete und nähere Auskunft gratis durch
Adolf Berg :, General-Agent, Kirchgasse 9.

Thätigc Vertreter gegen hohe Provision stets gesucht. 424
gooooooooooooooooooooooooooooa

o Gaskoch-Apparate , °
$ die besten Systeme, stet» im Betriebe anzusehen, empfiehlt in grober AnSwalst 862

0 S.  Ilohlwein , HclentNsttaße 23. q
POOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOO

W . Michel 9
Möbel-Transport— Spedition— Lagerung.

Biirean Taimusbahnhof.
131 Telephon 131»

Ausführung von Umzügen mittelst Möbelwagen neuesten
Systems in der Stadt , sowie nach und von allen Städten des In-

und Auslandes.

Bestgeschultes Personal. Prompte Bedienung.
Billigste Preisberechnung.

Etlan verlange Kostenanschläge . 429

für Wiesbaden
u. Umgegend

Lnil.Mager
Wiesbaden

Helenenstr. 14, P.

IliiMn-Malt. ßlinta-fjmi,
Walkrnühlftr . 13 , Emserftr . 51,

empfehlen die Arbeiten ihrer Zöglinge und
Arbeiter:Körbe jed.Artu.Größe,Bnrstcu-
waaren , als Besen, Schrubber, Abseife-
bürsten, Wnrzelbürstcn, Anschmierer, Kleider¬
und Wichsbürsten:c.:c., ferner Fußmatten,
Klopfer , Strohseile rc. :c.

werden schnell».billig
neu geflochten, Korbreparatnrcn gleich
und gut ausgeführt.

Auf Wunsch werden die Sachen abgeholt
und wieder zurückgebracht. P 206

lerlcgtß mein Gcsohlif't von Luiaen-
sfrasse 25 nach

Tannasstrasse 27. 1.Etage.
Willi . Petri.

Lieferung für lllner *. » oitper . etr .,
sowie Tl' ialVIjjtrrJitlie leihweise,

Telephon 3199 ._

Vekamtmlllhullg.
Alles durch Einen.

Möbel ab Fabrik. „Bielefelder" Leib- und
Hanswäsche, Gardinen, Belten, Nähmaschinen,
gonze Nnsstaitnnneii und moderne Einrichtungen
für Hotel». Pensionen, Restaurants, Brauileute,
Beamteu.Private aus leistungsfähigen rcnommiricn
Fabriken unter Garantie strengster Reeüität und
denkbar günstigsten Bedingungen su niedrigste»
Fabrikpreisen bet langjndrigeniZiel ohne Preis¬
erhöhung, keilte Anzahl»»». Offerten sind nitler
D . 2W3 an den Taabl .-Verlag zu richten.

Soeben eröffnet:

'sk  Viele
Taunusstrasse I, Gartenbau.

im Reeller Möbel -Verkauf.
Empfcdle mein reichhaltiges Lager in sämmtl,

Kasteu- und Polsterinöbeln, Grobe Auswahl in
Eichen̂ , und Ruhdanm - Büffets. Herren- und
DamelvSchreibtischenmtd Schlafzimmern, stnr
prima Waare unter Garantie . Zahlungsfähigett
Kreisen wird Titeilzahlttna gewährt, Hocbachletid
»ntii » t»» i,r « r . Möbelschreinerei. SedanvIatz 7.

8
-T ©xte

pro P.fintloLen vnn SO **r . an «*«tpf . d.
Niissiiuisciie Ccntral-Onclilianilliinfi;

Oes. tu. o. x, ., 749
vorm. Lfllzonkirdieh & Briicking,

Wirsbnden . Webers »sso lö.

r

I

Nur für kurze Zeiti

Arnold Boecklin.
Von Piraten in Brand gestecktes

Schloss am Meer.

Kollektionen von Ant , Weinberger , Olga
Wisinger -Florian ^ Eng . Bandoll . Porträts
von Ventmcl » und K, Köglor . Ferner
auseewühlte Werke erster Künstler.

Werktags 0 —0 , Sonnlags 11 —2 Vier.
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